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wie frankreich mm Kriege trieb
Dokumente des Kriegswillens- Paris will Deutschland zerschlagen- Marineminisler als Kriegstreiber
Berlin. 20. Jänner. Amtlich wird verloutbart (dritte amt¬

liche Veröffentlichung zum französischen Gelbbuch):
Das französische Gelbbuch versucht erneut den von England

entfesselten Krieg als Berteidigungskampf hinzustellen und die
Well an den anhaltenden Friedenswillen Frankreichs glau¬
ben zu machen. Demgegenüber werden nachstehend zwei Be¬
richte des deutschen Geschäftsträgers in Paris aus dem April
1939 veröffentlicht, die in völliger Deutlichkeit Wünsche, Ab¬
sichten und Ziele der in der französischen Regierung maß¬
gebend gewordenen Gruppe der Kriegsanhänger enthüllen.

Die In den Berichten wiedergegebenen Aeußerungen des
französischen Marineministers Campinchi  sind umso be¬
deutsamer, als dieser eine besondere Schlüsselstellung im fran¬
zösischen Kabinett innehatte. Der korsische Abgeordnete Cam¬
pinchi ist eine der maßgebendsten Persönlichkeiten der Radi¬
kalsozialisten, der führenden französischen Regierungspartei,
in deren Kammerfraklion er eine wichtige Rolle spielte, ehe
er von Da l a d i e r zum Marineminister ernannt wurde. Als
Chef des Marineministeriums hat Campinchi sofort nahe und
vertrauensvolleBeziehungen zu den obersten Armee- und
Marinekreilen ausgenommen, deren Ansichten er mit Erfolg
im französischen Kabinett vertrat. Seine Ausführungen find
daher als authentischer Ausdruck der Ansichten der französi¬
schen Regierung zu werten.

Der deutsche Geschäftslräger ln Pari» an das Auswärtige Amt
Paris , 10. April 1939. Der französische Marineminister

Campinchi  hat sich einem mir als zuverlässig bekannten
Vertrauensmanngegenüber dieser Tage mit großer Offenheit

über seine Auffassungen zur politischen Lage ausgesprochen.
Hierüber teili mit der Vertrauensmann folgendes mit:

„Die Behandlung der Tfchecho-Slowakej durch Deutsch-
land beweise— so habe Campinchi ausgeführt —, daß sich
der Führer  einer Politik verschrieben habe, von der er nicht
mehr ablassen könne. Aber selbst wenn man dem Führer
die Absicht zubillige, sich mit dem gegenwärtigen Zustand zu¬
friedenzugeben, wäre dies kein Argument, das für die Auf¬
rechterhaltung des Friedens sprechen würde. Europa sei durch
die Politik Deutschlands, vor allem durch die Beseitigung der
Tschecho-Slowakei, so stark aus dem Gleichgewicht geraten,
daß die Hegemonie Deutschlands in bedrohliche Nähe gerückt
sei. Für Europa gäbe es daher nur mehr die Alternative,
entweder eine solche Hegemonie Deutschlands willenlos hin¬
zunehmen oder sich ihr zu widersetzen England und Frank¬
reich seien bereit und entschlossen, letzteres zu tun. Dies seien
die Gründe, weswegen er. Campinchi, seit Wochen den Krieg
für unvermeidlich  halte.

Es sei ihm bekannt, daß Deutschland sich vor einem Krieg
nicht fürchte, und zwar namentlich deshalb, weil es glaube,
ihn in kürzester Zeit durch seine überragende Luftwaffe sieg¬
reich beenden zu können. Diese Ansicht sei eine gefährliche
Illusion. Deutschland stehe heute schwächer da als am Vor¬
abend des Weltkrieges und es werde nicht allein die euro¬
päischen Länder, sondern mit alleiniger Ausnahme von Ita¬
lien und Japan  die ganze Welt zum Gegner haben. Das
Ergebnis des Krieges werde also zweifellos die Niederlage
Deutschlands sein.

In diesem Falle werde ihm aber ein Frieden auferlegt
werden, gegen den der Friede von Versailler nichts gewesen

(Fortsetzung aus Seite 2)

Britischer NoitillenMrer gesunken
Der 1485 Tonneng«oße englische Zerstörer„Grenville" verloren

Berlin. 21. Jänner , wie die brUische Admiraliläl bekannt
gibt, ist der Flottillenführer„<5 1 c n o i 11e“ in der Nordsee
gesunken. Die britische Admiralität teilt weiter mit. daß von
der Besatzung acht Mann ums Leben kamen und 73 Manu
vermißt  werden. 118 Mann wurden gerettet. Der Zer-
störer„Grenville" hat eine Wasserverdrängung von 1485 Ton¬
nen und ist im Jahre 1935 gebaut worden.

Keine besonderen Ereignisse
Der Bericht der Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin, 21. Jänner . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: Keine besonderen Ereignisse.

London kommt nicht zur Ruhe
Geheimnisvolle Kurzschlüsse hemmen den Straheubahnverkehr

London, 21. Jänner. In London scheint es nicht ganz ge¬
heuer zu sein. Nachdem erst kürzlich eine Pulverfabrik in die
Luft flog, ereigneten sich am vergangenen Samstag verschie¬
dene geheimnisvolle Kurzschlüsse, wodurch eine große Stauung
des Straßenbahnverkehrs eintrat. Die Ursache der Kurzschlüsse
scheint auf S a b ot a g e zurückzuführen zu sein. Scotland
P a r d hat eine Untersuchung der Vorfälle eingeleitet und ist
fieberhaft auf der Jagd nach den Tätern.

Rumänien schützt sich vor Sabotage
Bukarest. 21. Jänner. In der rumänischen Oefsentlichkeit hat

die Schaffung eines Kommissariats für Erdöl starken Eindruck
gemacht. Man nimmt allgemein an, daß das neue General¬
kommissariat eine Antwort an diejenigen ausländischen Ge¬
sellschaften darstellt, in denen das englisch-französische Kapital
auf Sabotage der von Rumänien befolgten Oelpolitik drängt.
Da» Erdälkommissariat werde durch geeignete, notfalls sehr
d r a sti f che Maßnahmen, so heißt es allgemein, der neutra¬
len Regierungspolitik Geltung zu verschaffen haben.

stalisar heuchelt und tsturchill winselt
Englische Minister wollen Freunde angeln-

Amsterdam. 21. Jänner. Mit genau verteilten Rollen suchten
Samstagabend Halifax und Churchill  ihr Land über
die Schwierigkeiten des jetzigen Krieges hinwegzutrösten und
Sleichzeitig neue Opfer für ihre Kriegspolitik zu gewinnen,eder tat es in seiner Art. Halifax  setzte sich heuchlerisch
mit den Gründen auseinander, warum England in den Krieg
zog. Natürlich waren es nur „moralische" Gründe, die
England zur Kriegserklärung an Deutschland zwangen. Das
hunderte von Millionen fremder Nassen beherrschende Groß¬
britannien mußte sich Deutschland entgegenstellen, weil dieses
es gewagt hatte, die in Versailles ausschließlich zu seiner
Niederhaltung im Osten errichteten und es bedrohenden mili¬
tärischen Bastionen zu beseitigen und die hier lebenden Völker
einer vernünftigen Aufbauarbeit im gesamten europäischen
Raum zuzuführen.

Es verlohnt nicht, im einzelnen auf die Unwahrhaftigkeiten
und abgedroschenen Dhrasen einzugehen, die Lord Halifax
nunmehr periodisch seinen englischen Hörern vorletzt. In
Wahrheit war es Halifax darum zu tun, auf die kleineren
Nationen Europas Eindruck zu machen. England, das faire,
das sanftmütige, dem der Begriff Machtpolitik ein völlig frem¬
der ist, und das die Iren , die Inder, die Aegypter, die Buren
und alle anderen Völker seines Weltreiches durch den „Zau¬
ber" seines britischen Wesens zusammenhält, gegenüber dem
ungerechten, brutalen Deutschland, dessen Volk zu seiner gren¬
zenlosen Liehe zum Führer jeden Tag gezwungen werden
müsse-, dies war der Grundton der Ausführungen dieses edlen
Lords. Wenn Lord Halifax schließlich von Englands Kampf
für die Freiheit der kleinen Nationen spricht, so wird dies
von den Neutralen zweifellos richtig verstanden werden, näm¬
lich als eine Aufforderung an die kleinen Nationen, sich einzu¬
setzen und zu opfern— nicht für eigene Interessen, sondern—
für den englischen Imperialismus!

Churchill  ging gleich auf das Ganze. In der richtigen
Erkenntnis, daß England allein mit diesem Krieg nicht fertig
wird, wendet er sich winselnd unmittelbar an die Neutralen,
um sie zur Hilfe für England in diesem Krieg zu bewegen. Als
ein Mittel, sie vor den eigenen Wagen zu spannen, empfiehlt
er ihnen skrupellos, ihre Schiffe nun endlich in englischen Ge¬
leitzügen fahren zu lassen. Offenbar sieht er in den unerwarte¬
ten gemeinsamen Opfern bereits die beste Grundlage für die
ersehnte politische Solidarität. Und sollte dies nicht klappen, so

Verstärktes Llebeswerben um die Neutralen
wird es dem Mister Churchill  auf eine „Athenia"  mehr
oder weniger nicht ankommen. Die neutralen Landmächte aber
sucht Churchill  durch neue plumpe Lügen über aggressive
Absichten zu schrecken und zu einem Zusammenschluß gegen die
deutsche Gefahr zu bringen. Den Zweck seiner Worte enthüllt
er dann in dem vielsagenden Satz:

„Was würde geschehen, wenn alle diese neutralen Staaten
mit einem einzigen spontanen Impuls ihre Pflicht täten und
gemäß den Bestimmungen der Genfer Liga mit dem britischen
und französischen Imperium gegen Angriff und Unrecht mit-
machen würden."

Vormundschaft über alle kleinen Nationen, Opferung der
Neutralen im Kampf gegen die jungen Kräfte Europas, gegen
die Hegemonieansprüche der alten Plutokratien brechen und ein
neues Europa der englischen Vorherrschaft aufbauen wollen,
das ist der ganze Sinn der englischen Politik.

Amsterdam. 21. Jänner. Der brittsche Tankdampfer
„Caroni River" (7807 Bruttoregistertonnen) ist am
Samstag an der Südwestküste Englands nach einer Explosion
gesunken. Mehrere Besatzungsmitglieder find verletzt worden.
Einige von ihnen wurden bei der Explosion in die Lust ge¬
schleudert. Die Besatzung wurde von einem Segler ausgenom¬
men. Der Tanker war gerade aus dem Hafen ausgelaufen, um
in einer Bucht eine Probefahrt zu unternehmen, als sich die
Explosion ereignete.

Wie erst jetzt bekannt wird, ist am Donnerstag der schwedische
Dampfer„Flandria" (1179 Bruttoregistertonnen) in der
Nähe der englischen Südwestküste auf eine Mine gelaufen.
Durch eine Explosion brach der Dampfer auseinander und sank.
Bon den 21 Desatzungsmitgliedern sind vermutlich 17 ums
Leben gekommen.

Aus Stockholm wird gemeldet, daß das schwedische Schiff
„Pajala" (6873 Bruttoregistertonnen) ebenfalls gesunken ist.

Utopische Friedenslbeen eines Dünen
Berlin, 21. Jänner . Dänische Zeitungen bringen Nachrichten

über angebliche finnische Vorschläge zur Wiederherstellung des
allgemeinen Friedens, die ein dänischer Kaufmann P l e ß -
Schmidt  dem Reichsaußenminister von Ribbentrop
unterbreitet habe. Amtlich wird hierzu mitgeteilt, daß der
Reichsaußenminister vor einiger Zeit einen Herrn Pleß-
Schmidt empfangen und nach Anhören seiner utopischen Frie¬
densideen kurzerhand wieder verabschiedet hat. Alle in der
dänischen Presse über diesen Besuch gebrachten Meldungen sind
im übrigen frei erfunden.

Wolkenbruch ln Süd Libyen
Rom, 20. Jänner. Muzazuk  in Süd-Libyen, einer Ge¬

gend, in der jahrelang kein Regen gefallen ist, wurde durch
einen zwölfstündigen Wolkenbruch heimgesucht, der schwerste
Schäden anrichtete. Durch die Trümmer der einstürzenden Ge¬
bäude wurden fünf Menschen erschlagen. LuftmarschallB a l b o
begab sich sofort in das Katastrophengebiet, um die Hilfsmaß¬
nahmen zu überwachen.

Der dänische Frachtdampfer„I o s6 I se f or s" (871 Brutto¬
registertonnen) ist in einem schottischen Hasen durch einen
Brand völlig zerstört worden. Die Besatzung ist gerettet.

Ein spanisches Fischerboot hat 26 Fahrgäste des Dampfers
„Canadian  R ee f e r" (1831 Bruttoregistertonnen), der
nordwestlich von Kap V i l l a n a gesunken ist, an Bord ge¬nommen.

Wie aus Oslo bekannt wird, hat die Rundfunkstation in
A a l e su n d Notsignale des estnischen Dampfers „N a u t i c"
(2050 Bruttoregiilerlonnen) aufgefangen. Die Besatzung sei
in die Boote gegangen.

Die lieberlebenden des untergegangenen britischen Damp¬
fers „M i l e End" <859 Bruttoregistertonnen) wurden, wie
Reuter meldet, am Samstag in einem Hafen an der Nordost¬
küste Englands an Land gesetzt. Sie waren von einem Schlepp¬
dampfer ausgesischt und später von einem Zerstörer an Bord
genommen worden. Fünf Mann der Besatzung werden ver¬
mißt.

Schwere Verluste der englischen standelsflotte
Britischer Tanker nach Explosion gesunken- Zahlreiche englische und neutrale Schisse vernichtet
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sel. Der Frledensvertrag , der den nächsten Krieg beenden
werde , müsse nach dem Muster des Westfälischen Frieden»
ausfallen , das Reich oöMg zerstückeln und in seine Bestand¬
teile zerlegen . Nur dann könne man hoffen, während eine»
verhältnismäßig langen Zeitraumes Ruhe zu haben.

Die Ausführungen Campinchis sind bezeichnend dafür , daß
die Stimmung hier weitgehend durch den Gedanken an den
als unvermeidlich angesehenen Krieg beherrscht wird . Das
Regierungsprogramm , wie es auch in den Notverordnungen
zum Ausdruck gelangt , ordnet alles dem Ziel der Landesver¬
teidigung und der Rüstungsvermehrung unter , und auch im
Parlament sowie in der Bevölkerung regt sich seit den März¬
ereignissen in der Tscheche! kein Widerspruch dagegen , wie es
nach der Septemberkrise der Fall war . , Brikuer.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris an das Auswärtige Amt

Paris , 22. April 1939. Im Anschluß an den Bericht vom
10. April 1939. Der in dem vorbezeichneten Bericht erwähnte
Vertrauensmann hat dieser Tage eine weitere Unterredung
mit dem französischen Marineminister Campinchi gehabt , über
die er die in der Anlage beigefügte Aufzeichnung angefertigt
hat . In dieser Unterredung hat Herr Campinchi wiederum die
Ansicht vertreten , daß ein Krieg zwischen Deutschland und den
Westmächten unvermeidlich geworden sei, und diese Auffassung
namentlich von den Chefs des Generalstabes und des Admiral-
stabes geteilt werde . Brauer.

Anlage . Unterredung mit dem Kriegsmarineminister CLsar.
Campinchi am 20. April 1939

Der Minister vertrat auch in dieser Aussprache , und zwar
mit den gleichen Argumenten wie in der vorigen den Stand¬
punkt , daß der Krieg unvermeidlich geworden sei. Er betonte,
daß er diesen Standpunkt jederzeit vertrete und die Mehrzahl
der Kabinettsmitglieder seine Auffassung teile, der deutschen
Expansion müsse jetzt mitallenMitteln  entgegengewirkt
werden.

Die beherrschende Stellung des Deutschen Reiches im öst¬
lichen und südöstlichen Raum Europas könne weder von
Frankreich noch von England geduldet werden ; deshalb sehe
der Minister bereits in dem wahrscheinlich nahe bevorstehen¬
den Vorgehen gegen Polen  einen Kriegsgrund . Es sei ossen»K ,daß Deutschland sich die Lösung des Korridorproblemsetzt aufgespart habe , weil die Unlogik des Korridors und
der Abtrennung Danzigs vom Reich von der ganzen Welt
empfunden werde und es deshalb geglaubt habe , daß das Auf¬
werfen dieser Frage keine Schwierigkeiten machen werde . Die
Fehlspekulation liege aber darin , daß die westlichen Demokra¬
tien rein psychologisch zu einem Zustand gelangt seien, der
unter allen Umständen jede Gewalllösung verbiete . Es bestehe
kein Zweifel mehr darüber , daß Frankreich fest entschloffen sei,
für Polen in den Krieg zu ziehen . Dabei liege dieser Bereit¬
schaft nicht etwa eine besondere Sympathie für das bedrohte
östliche Volk zugrunde , sondern lediglich der Wille , dem deut¬
schen Dorwärtsdränaen einen Riegel vorzuschieben . Es sei
durchaus nicht ausgeschloffen , daß zwischen Oberst Deck und
der Wilhelmstrabe bereits eine grundsätzliche Einigung über
die Fragen , die zwischen Berlin und Warschau schweben, er»
ziell worden sei. Aber es sei nicht recht vorstellbar , daß Beck
gegen den eindeutigen Willen der Mehrheit der polnischen
öffentlichen Meinung handeln könne. Herr Beck könne sehr
schnell demissionieren , und dann sei es wahrscheinlich , daß die
Aufrechterhaltung des Status quo in Danzig , Polen ufw . von
den Polen als vitale Frage für Warschau betrachtet würde,
was automatisch Frankreich und England zu marschieren
zwinge.

Was die Lage auf dem Balkan anlange , so müffe die Inte¬
grität Rumäniens , Griechenlands uno Jugo¬
slawiens  diesen Ländern nötigenfalls von Frankreich auf¬
gezwungen werden . Die Unabhängigkeit dieser Völker müsse
ihnen garantiert werden , sogar dann , wenn sie selbst zur Ent¬
gegennahme einer solchen Garantie nicht bereit seien.

Es gebe keinen Zweifel darüber , daß die Ententeflotte im
Mittelmeer gegenüber der Achsenflotte eine erdrückende lieber-
macht aufweise . Ferner dürfe man nicht vergessen , daß die
Engländer und Franzosen über die besten Stützpunkte im

Mitlelmeer verfügen , die er ihnen erlauben , leine Zugänge
jederzeit zu versperren . Außerdem habe England „gute Arbeit
im italienischen Imperium , insbesondere in Abessinien " ge¬
leistet.

Der Minister könne versichern, daß England heute nur aus
den Knopf zu drücken brauch« — dieses Wort stamme von
einem bedeutenden Engländer — um den Zusammenbruch
des ganzen italienischen Imperiums herbeizuiühreu . In den
italienischen Kolonien , und insbesondere in Abessinien . war¬
teten die Eingeborenen nur darauf , daß man ihnen Gewehre
in die Hand gebe ( !) .

Campinchi sieht dem kommenden Krieg , den er , wie er¬
wähnt , für unvermeidlich hält , hinsichtlich seines Ausganges
nacy wie vor mit größtem Optimismus entgegen . Mein Ein-
wand , daß das Reich niemanden angreifen , also keinen Kriegs¬
zustand schaffen würde , fand die Erwiderung , daß die un¬
mittelbare Kriegsgefahr nicht so sehr in einem möglichen An¬
griff Deutschlands liege , als vielmehr in der Tatsache , daß
die deutsche Politik Verhältnisse schaffen könne, die Frankreich
seinerseits zwingen könnten , den Deutschen Krieg zu machen.
Endlich bemerkte Campinchi , daß er die Ansicht vertrete , daß
es unzweckmäßig sei, die kriegerische Entscheidung mit künst¬
lichen Mitteln immer wieder hinauszuschieben . Herr C hau¬
te  m v s beispielsweise empfehle immer Zeitgewinn . Warum?
Die Zeit habe schon gegen die französischen Interessen ge¬
arbeitet , und sie werde auch in Zukunft gegen sie arbeiten.
Uebrigens seien die entscheidenden Militärs der gleichen An¬
sicht. Campinchi zitierte noch einmal General G a m e l i n. den
Admiral D a r l a n, und fügte noch „als besonderen Scharf¬
macher" den Chef des militärischen Kabinetts D a l a d i e r,
General D e c a m p, hinzu.

Aus den oben abgedruckten Berichten ergibt sich folgendes:
1. Im April 1939 waren die leitenden Männer Frankreichs

zum Krieg gegen Deutschland entschlossen. Campinchi erklärt
ausdrücklich, „daß die Mehrzahl der Kabinettsmitglieder seine
Auffassung teile " .

2. Campinchi hält es für unzweckmäßig , die geplante kriege¬
rische Entscheidung hinauszuschieben.

3. Zwingender Kriegsgrund für Frankreich ist angeblich die
Furcht vor einer „Hegemonie " Deutschlands in Europa . Mit
anderen Worten , es muß mit Waffengewalt verhindert wer¬
den, daß Deutschland die Stellung verläßt , die ihm der Macht¬
wille der Westmächte in Versailles zugewiesen hatte.

4. Die polnische Frage ist auch für Campinchi ein willkom¬
mener Vorwand für die Auslösung des Krieges gegen das
Reich, obwohl er zugibt , daß „die Unlogik des Korridors
und der Abtrennung Danzigs vom Reich von der ganzen Welt
empfunden werde " . Denn Campinchi befürchtet geradezu , „daß
zwischen Oberst B e ck und der W i l h e l m st r a ß e bereits eine
grundsätzlicheEinigung  über die Fragen , die zwischen
Berlin und Warschau schweben, erzielt worden sei." Sollte
wirklich eine Verständigung zwischen der deutschen und polni¬
schen Regierung Zustandekommen , so bleibt die Hoffnung . daß
Beck gestürzt und eine polnische Regierung gebildet werden
könnte, die die Aufrechterhaltung des Status quo in Danzig,
Posen usw. als vitale Fragen für Warschau betrachten würde.

5 Der geplante Krieg gegen Deutschland ist als Koalitions¬
krieg zu führen . Campinchi hofft, Deutschland „werde nlcht
allein die europäischen Länder , sondern mit alleiniger Aus¬
nahme von Italien und Japan die ganze Well zum Gegner
haben . „Kleinere neutrale Staaten müssen zur Teilnahme am
Einkreisungsfeldzug gezwungen  werden , wenn sie sich nicht
friedlich dem Druck der Westmächte fügen . „Die Integrität Ru¬
mäniens , Griechenlands und Jugoslawiens müsse diesen Län¬
dern nötigenfalls von Frankreich aufgezwungen werden . Die
Unabhängigkeit dieser Völker müsse ihnen garantiert werden,
sogar dann , wenn sie selbst zur Entgegennahme einer solchen
Garantie nicht bereit seien,"

6. Der Einkreisungsplan ist auch gegen das mit dem Reich
verbündete Italien gerichtet. England und Frankreich könnten
jederzeit die Zugänge zum Mittelmeer sperren und Italien von
der freien See ausschließen . Ein führender Engländer erklärte
großsprecherisch, daß bereits alle Vorbereitungen zur U n t e r-
m i n i e r u n g des italienischen Kolonialreiches getroffen seien.

7. Ziel des Kampfes ist nicht etwa die Verhinderung einer
angeblich befürchteten Hegemonie Deutschlands in Europa . Ziel
ist ein Friedensdiktat , „gegen das der Frieden von Versailles
nichts gewesen sei." Dieses Diktat , „das den nächsten Krieg be¬
enden werde , müsse nach dem Muster des W e st s ä l i s che n
Friedens  ausfallen . d. h., das Reich völlig zerstückeln
und in seine Bestandteile zerlegen ."

Die Westmächle haben somit den Krieg zu dem von ihnen
gewählten Zeitpunkt unter Benutzung des willkommenen pol¬
nischen Vorwandes vom Zaun gebrochen ; sie wollten diesen
Krieg unter Mitwirkung der zur Teilnahme zu zwingenden
Neutralen führen ; ihr Kriegsziel ist die Vernichtung und Zer¬
schlagung des Reiches.

peinlicher Cindrudt in Paris
Unsere Antwort aus-aS„Selbbuch"schlug etn- Frankreich dementiert sich selbst- Leere Ausflüchte

(Vov ovserem Mltarbeitar Id Brüssel)

Brüssel , 21. Jänner . Die französische Propaganda hält es
für dringend notwendig , gegen die deutsche Antwort auf das
vor kurzem vom Quai d'Orsay herausgegebene „G e l b b u ch"
zu polemisieren.

In dieser deutschen Antwort wurde festgeftellt , daß die
Haltung , die Frankreich seit dem Frühjahr 1939 eiagenom-
men hat , in eklatantem Widerspruch zu den sowohl iu Müa-
chen wie später am 6! Dezember in Pari » getroffenen Ver¬
einbarungen steht.

Diese Richtigstellung scheint in Paris einen h ö ch st pein¬
lichen  Eindruck hervorgerufen zu Haben, da die Aufklärung
des neutralen Auslandes über die hinterhältige Politik Frank¬
reichs als äußerst unangenehm  empfunden wird.

Ueber das französische Nachrichtenbüro ,„haoas " wird daher
eine halbamtliche Verlautbarung verbreitet , die auch von den
Pariser Blättern aufgegriffen und behandelt wird . Die deutsche
Propaganda , so heißt es darin , spiele auf Unterhaltungen an,
die zwischen den Außenministern Frankreichs und Deutschlands
stattgefunden hätten . Sie gebe dielen Besprechungen einen
Sinn , den sie in keinem Augenblick gehabt hätten . In die
deutsch-französische Erklärung vom 6. Dezember 1938 sei aus-

//„völliger vankrott des britischen Kriegsplanes
Englischer..Falstasf-Krivg"unmöglich- «Krasnaja Ewjesöa"über die doppelte Niederlage Londons

Moskau , 21. Jänner . Das Blatt der Roten Armee,
„Krasnaja Swjesda ", veröffentlicht einen groß angelegten Ar¬
tikel, der fast eine ganze Blatffeite einnirr mt . unter der Ueber-
schrift „Der Bankrott des Kriegsplanes Großbritanniens ". In
einer ausführlichen Analyse der Grundlinien der britischen
Politik der letzten Jahre wird darin der Nachweis erbracht,
daß die verschiedenen Varianten des britischen Kriegsplanes
nacheinander gescheitert  sind.

Bis zu der Entscheidung von München war der britische
Imperialismus , wie die „Krasnaja Swjesda " zunächst feststellt,
mit dem Gedanken umgegangen , die Kräfte der durch das Ver¬
sailler Diktat beraubten oder bedrohten Staaten für Entfesse¬
lung eines neuen Krieges zu benutzen , der letzten Endes auf
Kosten der Sowjetunion gehen und an dem sich die aufstreben¬
den Staaten Europas langsam verbluten sollten. England
wollte sich, wie das Blatt auf Grund zahlreicher und bis ins
Einzelne gehender Angaben nachweist , dabei mit einer „st r a -
tegischenBet e i ligun  g " begnügen und im übrigen nur,
falls es nötig erscheinen sollte, das Gewicht seiner Flotte in die
Waagschale werfen . Die britische Armee sei seit dem Jahre 1937
entsprechend dieser Politik reorganisiert und in kleine, stark
motorisierte Einheiten ausgebaut worden , um als militärisches
Instrument dieser „Politik des Regenschirmes " zu dienen.

Nach der endgültigen Losung der tschechischen Frage im
März 1939 habe die britische Politik das Steuer herumgewor¬
fen , um nun in aller Eile eine gewaltige Koalition gegen
Deutschland zustandezubringen . Damit trat die zweite Variante
des britischen Kriegsplanes in Kraft : Deutschland sollte mit
Hilfe der militärischen Kräfte anderer Länder auf allen Fron¬
ten eingrkreist und im Falle eines Krieges vernichtet werden.
Jedoch auch dieser Plan scheiterte in kürzester Zeit vollkom¬
men . Der erste vernichtende Schlag fiel durch den deutsch-
sowjetischen Nichtangriffspakt , der nicht umsonst in London
Wehgeschrei und Wut hervorrief . Der zweite Blitzschlag er¬

folgte , wie die „Krasnaja Swjesda " sich ausdrückt , durch die
militärische Vernichtung P o l e n s, der dritte durch den deutsch-
sowjetischen Grenz - und Freundschaftsvertrag . Damit war
auch die „zweite Variante " des britischen Kriegsplanes end¬
gültig aus den Angeln gehoben.

Die englischen Kriegstreiber , die damit gerechnet hatten , den
Krieg gegen Deutschland durch fremde Landsknechte führen zu
können und sich durch andere die Kastanien aus dem Feuer
holen zu lasten, sahen sich nun einer völlig -neuen Lage gegen¬
über.

Mit beißender Ironie weist das Moskauer Blatt auf die ge¬
ringe Konzentration englischer Truppen in den ersten Monaten
des Krieges hin, ein beredtes Zeichen dafür , wie sich der bri¬
tische Imperialismus seinen „Falstaff -Krieg " an der Westfront
vorgestellt hatte ! Auf der anderen Seite der Maginot -Linie
stand zum gleichen Zeitpunkt eine der englisch-französischen dop¬
pelt überlegene deutsche Streitmacht gegenüber , während die
Ostfront ausgehört hatte zu existieren. Der brstische Imperia¬
lismus sah sich nunmehr gezwungen , zu einer „dritten Va¬
riante " seines Kriegsplanes zu greifen.

„Was bedeutet " , so schreibt die .Lrasnaja Swjesda " in
diesem Zusammenhang wörtlich , „die langfristige .Hocke-Stel-
lung ' der englisch-französischen Armeen an der Westfront anders
als den völligen Bankrott des Kriegsplanes
Großbritanniens ."

Die britische Kriegspolitik suche nunmehr einen neuen Aus¬
weg . Sie könne es sich nicht gestatten zu warten , bis die Zeit
das Kräfteverhältnis der Gegner ändere ; denn die Zeit arbeite
nicht für den britischen Kapitalismus und diejenigen , die ihn
retten wollen . Der Bankrott aller Kriegspläne zwinge die
herrschenden Kreise Englands , sich nunmehr an den Gedanken
zu gewöhnen , daß England s e l b st die Bürde des Krieges auf
seine eigenen Schultern nehmen müsse.

drücklich eine formelle ftanzösische Reserve betreffend die
Tschecho-Slowakei ausgenommen worden.

Die französische Propaganda macht sich mit diesen Behaup¬
tungen erneut der Fälschung  schuldig . Die in Paris ab¬
geschlossene deutsch-französische Vereinbarung enthält unter
Zugrundelegung des Textes , der im französischen Gelbbuch (I)
veröffentlicht wird , drei Paragraphen : Im ersten wird der ge¬
meinsamen Neberzeugung der beiden Regierungen Ausdruck
gegeben , daß ftiedliche Beziehungen und gute Nachbarschaft
zwischen Frankreich und Deutschland eines der wichtigsten Ele¬
mente zur Konsolidierung Europas und Aufrichtung eines all¬
gemeinen Friedens darstellen . Im zweiten Absatz stellen beide
Regierungen fest, daß zwischen ihren Ländern keine Fragen
territorialer Art mehr bestehen , und daß die Grenzen zwischen
ihnen als definitiv anzusehen sind.

Im dritten Absatz endlich wird eine gegenseitige Kon¬
sultation für den Fall beschlossen, daß sich Frage « ergeben
könnten , die zu internattonaleu Schwierigkeiten führen
könnten.

Von einem französischen Vorbehalt bezüglich Osteuropas
und der Tschecho-Slowakei im besonderen ist mit keinem Wort
die Rede . Das Haoas -Kommuniquee ist auch nicht in der Lage,
die in der deutschen Antwort erwähnten Unterredungen zu
dementieren.  Daß solche stattgefunden haben , muß die
französische Darstellung im Gegenteil selbst zugeben . Das er¬
wähnte Gelbbuch enthält nämlich auf oen Seiten 85/86 einen
Bericht , den der ftanzösische Botschafter Coulondre  an
Außenminister B o n n e t über eine Unterhaltung mit Staats¬
sekretär Weizsäcker  gab . Der französische Botschafter war
beauftragt worden , im Namen seiner Negierung gegen denSischen der deutschen und der tschechischen Regierung abge-ossenen Vertrag zu protestieren , der die Gebiete Böhmen
und Mähren in die Hände des Führers legte.

„Herr Weizsäcker", teilt Coulondre seinem Minister mit,
„hat aus die Versicherung Bezug genommen , die Eure Exzel¬
lenz in Paris Herrn von Ribbentrop  anläßlich der
Unterzeichnung der Erklärung vom 6. Dezember gegeben
haben soll und denen zufolge die Tschecho-Slowakei zu-
künftig nicht mehr Gegenstand eines Gedankenaustausches
fein würde ."

Das französische Gelbbuch enthält keinerlei Demen¬
tierung  dieser deutschen Feststellung , kann üe auch schwer¬
lich geben , wenn sich der Quai d'Orsay nicht selbst Lügen strafen
will ; um so lächerlicher wirkt daher , wenn die Pariser Pro-
pagandadienststellen jetzt nachträglich eine Tatsache abstreiten
wollen , die in der Dokumentensammlung des Außenministe¬
riums schwarz auf weiß niedergelegt und durch den jetzt ver¬
öffentlichten Brief des Reichsaußrnministers an Bonnet noch
einmal durch ein die französische Politik schwer
belastend e s Dokument  bestätigt wurde.

NS .-Gauverlag and Druckerei Tirol Oes . m. b. H., Innsbruck,ErlerstraUe 5 und 7
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Wappen über Wappen überall. . .
-ochbetrleb bei-er gaueigenen Straßensammlung- Vorbildliche Sebesreubigkeit aller Volksgenossen

Alle haben gegeben, ob arm oder reich, ieder wissend, daß sein
Scherslein auch ein Beitrag zu Deutschlands Endsieg ist

allem ein „Kampf gegen die Kälte". Die grimmige Kälte der
beiden Tage konnte der Strahensammlungaber keinen Ab¬
bruch tun.

Zur Hebung der Gebefreudigkeit aller Volksgenossen trugen
diesmal insbesonders die schmucken und sinnvollen Abzeichen
bei. Die Wappen der zehn Kreisstädte  unseres
Gaues sind nicht nur schön, sondern ihr Reiz lag vor allem
darin, daß jedermann unwillkürlich sich Gedanken über die
Entstehung dieser Wappen machte. Es war daher auch ganz
selbstverständlich, daß die Wappenserien zum Großteil schon
am Samstag an den Mann gebracht wurden.

In der Gauhauptstadt setzte die Sammeltätigkeit in den
frühen Morgenstunden des Samstag ein. Einzelne besonders
eifrige Sammler besuchten schon am Freitag abends ihre
Bekannten. Ihren Höhepunkt erreichte die Sammeltätigkeit
dann am Samslagnachmittag. Da sammelte in der Matia-
Theresien-Straße unser Gauleiter,  der stets von großen
Scharen von Gebefreudigen umlagert war. Die meisten Gau¬
amtsleiter und Mitarbeiter des Gauleiters sammelten draußen
in den Kreisstädten. Mochte es am Samstagnachmittag auch
noch so kalt sein, die Standschützenkapelle oonHat-
t i n g, die ihre schneidige Tracht trug, und der Musikzug des
Reichsarbeitsdienstes  zogen doch mit klingendem
Spiele durch die Straßen Innsbrucks und führten auf der
Maria-Theresien-Straße Platzkonzerte durch. Auch der Musik-
zug der SA. marschierte auf. Der Musikzug des Reichsarbeits¬
dienstes konzertierte auch am Sonntag vormittags in der
Maria-Theresien-Straße.

wirklich nur „kleine" Begebenheiten. . .?
Einen besonders guten Erfolg hatten die Häusersamm¬

lungen  durch die Block- und Zellenleiter, die systematisch
ihre Bezirke abwanderten. Dabei ereigneten sich allerlei sinn¬
volle und die Gebefreudigkeit der Bevölkerung am besten
kennzeichnende Begebenheiten. So klopfte in Hötting-West ein
Zellenleiter gerade an die Tür einer greisen Witwe, als diese
vom Postboten einen Brief ihres einzigen Sohnes erhielt, in
dem er ihr mitteilte, daß er für besonderen Einsatz bei einer
Spähtrupptätigkeit im Westen das Eiserne Kreuz zwetter
Klasse erhallen Hobe. Als nun der Blockleiter in der kleinen
Küche der greisen Witwe stand, sah er, daß ihr vor Freude
und Stolz die Tränen in den Augen standen. Und nun mußte
er sich gleich hinsetzen und die greise Mutter las ihm den
Brief ihres einzigen Sohnes vor. Zum Abschluß sagte sie:

Unter den Klängen de» Mustkzuge» de» Reichsarbeltsdienste» sammelte unser Gauleiter aus der Maria-Theresien-Straße

Reifenkontrolle-er Kraftfahrzeuge
Reifenkarle für Autobesiher

Nach einer amtlichen Verordnung müsien die Besitzer der
r o t bewinkelten Kraftfahrzeuge in der kommenden Woche
chre Fahrzeuge einer Reisende st andsaus nähme  un¬
terziehen lassen. Dabei wird für jeden Wagen eine Reifen-
kart«  mit genauer Bezeichnung des Fabrikates, der Num-

vorttäse des deutschen Volksbildungswerkes im ganzen Sau
Der Neuaufbau der deutschen Kriegsflotte— Veranstaltungen unter dem Leitwort„Wir fahren gegen Engelland"

G. — Im Rahmen des Deutschen Dolksbildungswerkes fan¬
den in der zweiten Iännerhälfie in B l u d en z, R eu t t e,
Innsbruck  und W a t l en s Borttäge des Konteradmirals
a. D. und Dozenten an der Hochschule für Politik in Berlin,
G a do w, statt, die überall beste Aufnahme fanden. Als her¬
vorragender Sachkenner gab Admiral Gadow in seinen, durch
eine Reihe ausgezeichneter Lichtbilder bereicherten Borträgen
ein eindrucksvollesBild von der seestrategischen Lage auf den
Weltmeeren und ihrer Entwicklung seit dem Weltkriege.

Das deutsche Bolksbildungswerk in der RS .-Gemeinschaft
.Lraft durch Freude" führt gegenwärtig im ganzen Gau-

eblei Dorträge  durch, die unter dem Leitwori „Wir
ahren gegenEngelland"  stehen. Diese Beranstaltun-

gen, die bisher überall großen Beifall gefunden haben, brin¬
gen zu Lichtbildern, in denen die neuesten Typen der Schiffe
der deutschen Kriegsmarine gezeigt werden, drei Filme, In
denen die Leistungsfähigkeit und vielseitige Verwendbarkeit

dieser deutschen Kriegswaffe aufgezeigt werden. Zweck dieser
Beranstaltung ist. uns Binnenländer mit dem Wesen der
Kriegsschiffahri bekannlzumachen und gleichzeitig über die
völkerrechtswidrigen Methoden englischer Kriegführung aus-
mklären. Deshalb macht ein einleitender und ergänzender
Vortrag, der von Dr. Authari Margreiter gehalten wird, in
volkstümlicher, leichtfaßlicher Weise mit den Bestimmungen
der einzelnen Seerechtsdeklarationen, nach denen die See¬
kriegführung vor sich gehen sollte, bekannt, gibt darüber hin
aus aber noch einen Aufriß englischer Willkür- und Erobc
rerpolitik.

Cs gibt wohl keinen besieren Beweis für die Durchschlags¬
kraft und für die Notwendigkeit dieser Vortragsveranstalturw
des Deutschen Dolksbttdungswerkes als die Begeisterung und
Dankbarkeit, mit der Dortrag und Filmvorführungauch in
den kleinsten Orten des Gaues, bei Bauern und Arbeitern
ausgenommen werden.

mer der Decke und der Kennzeichnung der Größe angelegt.
Diese Maßnahme bezweckt zweierlei: einmal soll festgestellt
werden, in welchem Zustand sich die Reifen befinden und in
welchem Ausmaße sich die Industrie auf die Produktion neuer
Reifen einzustellen hat. Zweitens aber ist die Reisenkarte gleich¬
sam eine Kontrolle über die Fahrweise des Autobesitzers. An
Hand der Eintragungen kann leicht festgestellt werden, in wel¬
cher Weise die Reifen beansprucht worden sind, und ob die
einzelnen Fahrer genügend dafür gesorgt haben, daß ihre
Reifen möglichst lange aushalten. Da alle Reisen beschlag¬
nahmt worden sind, müssen neue Reifen beantragt werden,
die dann selbstverständlichnur ausgehändigt werden, wenn
aus der Reifenkarte zu ersehen ist, daß der Verschleiß normal
war.

W.-Wertschelue, Serie I. bi» Ende
erscheine des Kriegswinterhilfswerkes,

“ . Jänner 1940 verlängert war,

cbruar
erie I,

Kriegs
gültig. Die
deren Gültigkeit bereits zum 31
gelten auf Grund einer neuen Anordnung des Reichsbeaus
tragten für das Winterhilfswerk nunmehr bis zum 29. Februar
1940. Demnach müssen die Betreuten die Wertscheine vis zum
9g. Februar 1940 bei den Einzelhändlern, die Einzelhändler
ns zum 1ö. März 1940 bei den Banken und die Banken bis
um 31. März 1940 beim Reichsbeauftragten für das Winter«
ilfswerk eingelöst haben.
Die Einbehaltung von Lirchenbeiträgen. Auf Grund des Ge-

'etzes über die Erhebung von Kirchenbeiträgen im Lande
Oesterreich dürfen diese Beiträge nicht vom Lohn oder Gehalt
embehalten werden, falls nicht ein gerichtlicher Auftrag hirr-
'ür vorlieat. Gefolgschaftsmitglieder denen ohne ihre aus¬
drückliche Einwilligung seit dem 1 Mai 1939 Kirchenbeiträge
vom Lohn abgezogen worden sind, haben Anspruch auf Ersatz
Ser einbebaltenen Beträae durch den Betriebsfü̂ rer Der
Kirchenbeitrag ist grundsätzlich keine abzugssähige

„Nun hat's auch mein Bub, wie sein Vater vor über zwan¬
zig Jahren!" In dem Briefe standen auch Dinge rein persön¬
licher Natur, aber auch diese las die greise Mutter dem Block¬
leiter vor mit der erklärenden Bemerkung, wenn sie Rat und
Hilfe brauche, komme sie ja auch zu ihrem Blockleiter. Und
wenn auch die greise Frau nicht bemittelt war, so warf sie
doch einen solchen Geldbetrag in die Büchse des Politischen
Leiters, daß dieser erstaunt war. Sie sagte: „Wissen's, mich
freut's halt so. daß mein Bub das Eiserne Kreuz hat, und
wenn ich auch nicht viel habe, so zählt das jetzt halt doppelt
sovleü Ich weiß ja doch, daß Leute meine Pfennige kriegen,
die noch weniger haben wie ich!"

Und noch eine kleine Begebenheit: Draußen in P r a d l
stand an einer Straßenkreuzung ein Politischer Leiter mit sei¬
ner Sammelbüchse. Die Kälte hatte seine Finger klamm ge¬
macht. Es waren nur wenig Leute auf der Straße. Ein Greis
schlürfte langsam einher. Er trug einen sehr abgetragenen
Mantel. Der Politische Leiter wollte ihn nicht um eine Spende
bitten. Der Greis aber trat unaufgefordert zu ihm hin, fand
erst nach langem Suchen seine Geldbörse, die er schon verloren
glaubte. Biet war gewiß nicht drin, aber auch er gab dennoch
sein Scherflein daraus.

Erwähnt gehört auch die auffallende Gebefreudigkeit der be¬
reits hier weilendenS ü d t i r ol e r und der Angehörigen der
Wehrmachü

Neue» Innsbrucker Lied beim WHW.-Konzerl
Ein voller Erfolg war das am Samstagabend von der

Ortsgruppe Innere Stadt durchgeführte WHW.-Ko n ze r t im
Großen Stadtsaal, an dem der Musikzug des Reichsarbeits¬
dienstes und mehrere Künstler des Tiroler Landestheaters mit¬
wirkten. Ansager war Karlfritz5! almann,  der es verstand,
durch würzigen Humor für beste Stimmung zu sorgen. Der
Höhepunkt des Abends trat dann ein, als Karlfritz Kalmann

Alle zehn Abzeichen auf dem Rockausschlag— das konnte man
am Samstag und Sonntag immer wieder sehen

Aufnahmen(3): Annettes Mann

sein in Zusammenarbeit mit Hans K of l e r erst kürzlich ge¬
schaffenes Tiroler Heimatlied„Du Innsbruck mußt das schönste
Erdenfleckerl sein" sang. Text und Noten wurden sofort von
den Politischen Leitern den Zuhörern verkauft, und schon nach
wenigen Minuten sangen die fast fünfhundert im Saale an¬
wesenden Personen das Lied mit.

*

Die Sammlung wurde dann in den Morgenstunden des
Sonntag  wieder fortgesetzt, und gegen Mittag waren auch
draußen am Lande schon fast überall alle Abzeichen verkauft.
Den Abschluß fand die Sammlung erst in den späten Abend¬
stunden. — Und nun warten wir auf das Ergebnis. . .

Fk. Innsbruck, 22. Jänner . Zum zweiten Male führte der
Gau Tirol-Vorarlberg am Samstag und Sonntag seine gau¬
eigene Straßensammlung  für das Winterhilfs¬
werk durch. Im Vorjahre gelang es uns, das beste Sammel-
«rgednis des Reiches zu erringen. Und heuer? Roch liegen
zwar keine endgültigen Ergebnisse vor, aber wir können, nach
dem, was man überall beobachten konnte, wieder eines beacht¬
lichen Ergebnisses sicher sein. Gerade die gaueigene Straßen»
sammlung, die wieder wie im Vorjahre vom Gauleiter
und allen Politischen Leitern durchgeführt wurde, war vor
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Zinqede tficenpceistcäqec dec Stadt SxMad 3iali
Ausgezeichnete Leistungen beim Glungezer-Abfahrtslauj — Helga Gödl ohne Gegnerin

Parteiamtliche Mitteilungen öer
ÄSSAp. Gau Uirol-Borarlberg

SümtNch« öedonntmochungcn der nsvnp und ihre« Slltduungtn und ange-
tdjloflcnenDtrbdndetrfdbclnen an dielet Stellt £ln| .ndungen find unmittelbar
an das aauprefleamt Innsbtudt Candbaue*£ta >eltetungtbau tu richten

Versammlungen der NSDAP , am Dienstag , de« 23. Jänner
Kreis Kufstein: B r i x l e g g, SO Uhr lDtoßtruppredner Partei¬

genosse Dr. Koderle).
Kreis Schwaz: Uder  ns . 20 Uhr fKreisredner Pg . Hölzl);

Straß,  20 Uhr fKreisredner Pg . Bittner ).
Kreis Innsbruck : P i l l, 20 Uhr sKreisredner Pg . Dr . Por-

paczy).

Steuer,  sondern muß von der betreffenden religiösen Ge¬
meinschaft durch ihre eigenen Helfer eingezogen werden. In
diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, daß auch die
Beiträge für die Partei und für die NSV.. ebenso die Spenden
für das WHW. nicht lohnabzugsfähig find.

Einschränkung der Warmwasserversorgung. Durch eine An¬
ordnung der Reichsstelle für Kohle sind die Bezirkswirtschasts-
ämter ermächtigt, für einzelne Versorgungsbezirke, in denen
die Brennstoffversorgungslage es erfordert, zu bestimmen, daß
zentrale Warmwasserversorgungsanlagen stillzulegen oder ein¬
zuschränken sind. Im Falle der Einschränkung werden die
Warmwasserversorgungsanlagen allgemein an ein bis zwei
Tagen gegen Ende jeder Woche betrieben und an den übrigen
Tagen stillgelegt werden.

Verunglückte Skifahrer. Ein Fräulein stürzte bei Mutters
mit den Skiern über einen hohen Pflock und riß sich am linken
Knie eine tiefe Wunde auf. — Ein Skifahrer hatte auf der
Sistranser Alm das Mißgeschick, mit dem linken Ski hängen
zu bleiben. Es wurde ihm der Fuß abgedreht und der Unter¬
schenkel gebrochen. — Von Mutters holte die DRK.-Bereit-
fchaft eine Reihe verunglückter Sportler, und zwar einen jun¬
gen Mann mit Unterleibsverleßungen, einen anderen mit aus¬
gerenktem linkem Schultergelenk und eine Frau mit verrenktem
rechtem Knie. — Auf der Kemater Alm zog sich ein Fräulein
durch Sturz den Bruch des rechten Unterschenkels zu.

Lebensmüde. In N e u - A r z l wurde eine ältere Frau unter
der Haustreppe mit ausgeschnittenenAdern der Handgelenke
aufgefunden. — Am Dachboden eines Hauses in der Etzel-
Straße schnitt sich ein 40jähriger Mann die Hals- und rechte
Pulsader durch. Die DNK.-Bereitschast lieferte beide in die
Chirurgische Klinik ein.

Vauunglück im Unftrfnntal
Ein Arbeiter tot, drei schwer verletzt

wa. Kufstein. 21. Jänner . Auf einer Großbaustelle in der
Nähe von Kirchbichl  ereignete sich am Samstag früh ein
schwerer Dauunfall, bei dem ein Arbeiter getötet und drei
weitere schwer verletzt wurden. Das Unglück geschah dadurch,
daß «in schwerer, bei den Arbeiten verwendeter Dampfhammer
aus noch nicht geklärter Ursache brach und mit seinem ganzen
Gewicht auf die darunter befindlichen Arbetter niedersauste.
Dabei erlitt der 49jäkrige Zimmermann Heinrich Fuchs au»
Unterangerberg tödliche Verletzungen, drei anoere Arbeiter
wurden schwer verletzt in das Krankenhaus nach Wörgl über¬
führt.

Für den tödlich verunglückten Zimmermann, der Vater von
fünf Kindern war, wird unter den Bauarbettern eine Samm¬
lung für die Hinterbliebenen durchgeführt. Auch die Bauleitung
und die Deutsche Arbeitsfront haben sofort Unterstützungs¬
maßnahmen in die Wege geleitet.

*

gd. Solbad Hall. WehrmachtundHitler - Iugend
erleben „Fridericus ". Am Freitag führte die Hitler-
Jugend in Hall ihre Iugendsilmftunde durch, zu der die An¬
gehörigen der Wehrmacht eingeladen waren. Während nach¬
mittags die Iungmädel und Pimpfe die Vorführung sahen, war
abends der Saal zur Hälfte mit Soldaten, zur anderen Hälfte
mit Hitlerlungen und BDM-Mädel besetzt. Rein äußerlich kam
darin schon die Verbundenheit der Hitler-Iugend mit der Wehr¬
macht zum Ausdruck, der dann auch IungbannführerH a i n dl
in seiner Begrüßungsansprache Ausdruck verlieh. Gespannt
folgten die Anwesenden der geschichtlichen Handlung des Films
„Fridericus".

wa. Kufstein. Spende.  Dem Deutschen Roten Kreuz wurde
anstatt einer Kranzspende von dem FleischhauermeisterAnton
Faller ein Geldbetrag gespendet.

gd. kihbühel. Trauung.  In Kitzbühel vermählte sich der
Kreisorganisationsleiter Pg. Engelhart mit Fräulein Renate
Franke. Bei der Trauung waren Kreisleiter Hanak, mehrere
Politische Leiter und Gliederungssührer zugegen.

hf. Oberpersuß. Kolonialabend.  Im Gasthof „Neu-
wirth" fand am Samstag, 20. d. M.. abends ein gut besuchter
Kolonialvortrag des Dg. Klöbl vom Kreisverband des RKB.
Innsbruck statt. Der Vortragende entwarf an Hand von Licht¬
bildern in schlichter, aber doch fesselnder Form ein Bild unserer
geraubten Kolonien sowie seiner Bewohner. Erfreulich war,
daß der weitaus größte Teil der Zuhörerschaft am Schluß seine
Mitgliedschaft zum RKB. anmeldete.

gd. Bür». Mitdem Eiserne nKreuzausgez eich-
net.  Als erster in unserer Gemeinde erhiett der Gefreite
Kurt Volgger das E. K. 2. Kl. für tapferes Verhalten im
Polenfeldzug.

gd. Feldkirch. Todesfall.  Im Aller von 80 Jahren
starb nach längerem Leiden Frau Theresia Amann, geb.
Müller.

gd. Alberschwende. Tapfere Söhne unserer Ge¬
meinde.  Der Bruder des Gefallenen GusU Oberhäuser, Ge¬
freiter Oskar Oberhäuser, hat für seine Tapferkeit vor dem
Feinde in Polen das Eiserne Kreuz II Klasse erhalten. Ebenso
erhielt der Gefreite Konrad Mang das Eiserne Kreuz II. Klasse
für seine Tapferkeit im Polenfeldzug.

gd. Renzing. Goldene Hochzeit.  Kürzlich konnte der
Säger Joses Hummer mit seiner Frau Regina die goldene
Hochzeit feiern. Ortsgruppenleiter Pg. Zerlauth überbrachte
mll einigen Mitarbeitern des Ortsschützenverbandes die
Wünsch/'der Pa ' tei und des Standschützenverbandes, dem der
Jubilar nahezu 60 Jahre als Mitglied angehört.

Der am Sonntag ausgetragene Glungezer - Abfahrts-
l a u f brachte bei starker Beteiligung und guten Schneeverhäll-
nissen ausgezeichnete Leistungen und war daher trotz Ausfalls
einiger hervorragender Läufer ein voller Erfolg. Den Vogel
schoß Franz Z i n g e r l e ad, der trotz einer Verletzung das
Rennen uitter Aufgebot seiner ganzen Energie durchstand und
eine glänzende Zeit fuhr; er vermochte seinen gefährlichsten
Gegner Herbert Heiß  knapp auf den zweiten Platz zu ver¬
weisen und errang den Ehrenpreis der Stadt Solbad Hall.
Leider blieb Helga Gödl  ohne Gegnerin. Im Alleingang lie¬
ferte sie ein hervorragendes Rennen, sturzfrei meisterte sie die
schwierige Strecke. Beachtenswerte Zeiten fuhren auch die Fah¬
rer der beiden Altersklassen, wobei die Zeiten von Toni
Bauer,Skiklub Innsbruck, und Weinberger,Turn-  und
Sportgemeinde Kufstein, besonders hervorstechen.

Bei der Siegerehrung im Stadtbrauhaus von Solbad
Hall  richtete Pg. VinzenzT ol l i n g e r Begrüßungsworte
an den Vertreter des Bürgermeisters und an alle Beteiligten
und verteilte dann die Preise. — Die Ergebnisse:

Damenklasse: Helga Gödl,  Skiklub Innsbruck , 13 Minuten
42.8 Sekunden , im Alleingang.

Laos Georg Ratjen als Gastdirigent
Drittes Symphoniekouzert der Innsbrucker Konzertsrmeiude

Das dritte Symphoniekonzert  der Konzert¬
gemeinde der Stadt Innsbruck letzten Freitag im Großen
Stadtsaal erhielt seine besondere Note durch Hans Georg
R a t j e n vom Tiroler Lanoestheater, der, ein vorbildlich ge-
wisienhaster und künstlerisch außerordentlich fein und tief ge¬
staltender Musiker, als Gastdirigent den Abend leitete. Neben
Natjen muß unsere heimische Pianistin Herta Reiß,  die So¬
listin des Abends, gleich von allem Anfang an hervorgehoben
werden, weil auch ihr — sie war diesmal in wunderbarer Form
und spielte mit Kraft und Sicherheit und mit einer geradezu
überlegenen Geistigkeit die technisch und inhaltlich anspruchs¬
volle Burleske von Richard Sttauß — ein Gutteil am Ge¬
lingen des schönen Konzertabends zu danken ist.

Die Vortragsfolge des Konzertes zeigte diesmal nicht die
gewohnte Einheitlichkeit. Zur wuchtigen Coriolan-Ouoertüre
von Ludwig van Beethoven  waren das Andante aus der
„Goethe-Symphonie" von Joseph Reiter,  die Burleske für
Klavier und Orchester von RichardStrauß  und die c-moll-

sin unsere Leser!
Infolge des eingeschränkten Zugsverkehres kann es in der

nächsten Zeit Vorkommen, daß der Versand der „Innsbrucker
Nachrichten"  und der „N e u e st e n Z e i t u n g" sich ab und zu
verzögert . Wir bitten unsere Leser, den Verhältnissen Rechnung zu ;
tragen und allfällige Verspätungen entschuldigen zu wollen.

Die Bezieher im Innsbrucker Stadtgebiet , die vielleicht auch
nicht immer so zeitgerecht wie gewünscht ihr Blatt erhalten,
mögen bedenken, daß die derzeit ungünstigen Witterungs - und
Wegverhältniste den Dienst der Trägerinnen erschweren.

„Zmisbruiker Nachrichten" - „Neueste Zeitung"
Vertriebsabteilung. 27010

Masse 1: 1. Franz Zingerlc.  Skiklub Innsbruck , 11 : 89.4;
2. Alois Reiter . Postsportvereinigung , 13 : 13.4.

Masse 2: 1. Herbert Heiß,  Skiklub Innsbruck , 11 : 44;
2. Konrad Ruetz, Postsportoereinigung . 12 : 33; 3. Franz Köhler,
Tulfes , 12 : 45.2; 4. Flick Walter . Skiklub Innsbruck . 13 : 16.8;
5. Hermann Angerer , Turn - und Sportgemeinde Hall, 13 : 44.8.

Altersklasse 1: 1. Tont Bauer.  Skiklub Innsbruck . 17 : 08.4;
2. Ernst Neubauer , Skiklub Innsbruck , 17 : 16.2; 3. Dr . Hermann
Angerer, Turn - und Sportgemeinde Hall, 18 : 11.4.

Altersklaffe 2: 1. Franz Wein berge  r , Turn - und Sportge¬
meinde Kufstein. 17 : 19.4;, 2. Franz Lorenz, Luftwaffe , 18 : 55.4;
3. Franz Martacher, Reichsbahnsportgemeinde. 20 : 51.4.

Langlauf der Allgäuer Sklmeisterschast. Eine erstklassige Be¬
setzung hatte die nordische Skimeisterschast des Gebietes Allgäu
aufzuweisen. Am Samstag wurde mit dem 18-Kilometer -LangIauf.
der rund um den Ort Oberstaufen führte , begonnen. Reben den
zahlreichen Spitzenkräften aus dem Allgäu war noch die gesamte
erste Klaffe aus Südbayern zu dieser Meisterschast erschienen.
Sieger der Klasse I wurde der Ruhpoldinger Joses Schreiner mit
der Tagesbestzeit von 1 : 08 : 30 Minuten vor Toni Rupp fSont-
hofen). In der Klasse II setzte sich der Garmischer Meier erfolg¬
reich durch.

Symphonie op. 68 von Johannes Brahms  gestellt. Es war
natürlich unvermeidlich, daß nach der von Hans Georg Ratjen
eindringlichst und sogar neuartig gestalteten, von unserem
verstärkten Städttschen Orchester tadellos gespielten Coriolan-
Ouvertüre, daß nach der kaum zu überbietenden Konzentra¬
tton dieser Beethovenschen Musik die romantische Berspon-
nenheit Reiters etwas abfiel. Doppelt vorteilhaft stieg da¬
gegen Richard Strauß, der geistreiche, immer interessante
Könner, heraus. Die Wiedergabe, sowohl des Klavierpartes
als auch des Orchesterteiles war aber auch so gestaltet und
durchgeführt, daß alle Vorteile der Straußschen Musik voll
und ganz zur Geltung kamen. Besondere Freude bereitete
allen Musikfreunden die gut durchgearbeitete Ausführung der
ersten Symphonie von Johannes Brahms, die bewegteste,
aufgewühlteste der Symphonien des norddeutschen Meisters.
Hans Georg Ratjen wurde mit seinem Orchester auch diesem
Werke voll und ganz gerecht und erntete reichen Beifall.

. Dr. Ehrentraut S t r a fsn er.

Tiroler LalibsstkMler SnnsSruck
Montag : „Peer Gynt " von H. Ibsen in der Bearbeitung von

Dietrich Eckart.
Dienstag : „Schwarzbrot und Kipfel". Lustspiel von W. von der

Schulenburg.

Die LichttviMeater bringen:
Kammerlichtsplele. „Hurra , Ich bin Papa ."
Löweulichtsplele. Heute, 8 Uhr: „Sensationsprozeß Casilla."
TriumphLichtspiele. „Fasching."
Zenttal -Lichtspiele. „Wir tanzen um die Welt."
Filmbühne Solbad Hall. „Heimatland". Letztmalig.

Aereinönachrichlen
Der Tischtennirklub Innsbruck eröfsnet seine neue Spielzeit am

Freitag, den l9. Jänner 1940, im Spiellokal „Rosengarten", Claudia-
straße. Uebungsabende finden dann jeweils Mittwoch und Freitag
ab A) Uhr statt. 27678

Die 9CJ.=J$atm~ und Untecg.au:Skimeistecschaften
Ueberall stärkste Beteiligung— Die AJS -Sieger unterboten — Besonder» gute Leistungen in Hall und Kitzbühel

Fk . — Am Samstag und Sonntag führten alle elf
HI . - Banne und Untergaue  ihre Skimeisterschaften durch.
Die jeweils drei besten aller Klaffen werden nun am 3. und
4. Februar an den Gebiets - und Obergau - Skimeister-
schäften  in Innsbruck und Mutters teilnehmen.

Innsbrucks Pimpfe ganz hervorragend
Besonders starke Beteiligung wiesen die Meisterschaften des

Bannes und Untergaues Innsbruck - Stadt  auf . wo fast
fünfhundert Jungen und Mädel an den Start gingen. Di« besten
Leistungen wurden von den Pimpfen  erbracht , die vor allem
mit bewunderungswürdiger Schneid und auch viel Können in das
Rennen gingen. Der 6-Kilometer -Langlauf stand ganz im
Zeichen der Wehrertüchtigung  unserer Jugend . Der Ab-
fahrtslaus  für die HI .-Klaffe l wurde auf der bekannten
FIS -Abfahrtsbahn bei Mutters durchgeführt. Den Besten gelang
es dabei, sogar die Zeiten der damaligen FIS -Sieger zu unter¬
bieten.

Die einzelnen Ergebnisse lauteten : Abfahrtslauf:  HI .-
Klaffe 1: 1. Herbert Lezuo. Note 704.8; 2. Walter Minatti;
3. Herbert Ginther . — HI .»Klasfe 2: Herbert Steiner . Note 834.6;
2. Albert Finger ; 8. Theo Faller . - BDM.-Kloss« 1: 1. « di
Floßmann ; 2. Waltraud Schönthaler ; 8. Anni Kofler. — BDM.»
Klasse 2: Gundl Bauer ; 2. Helga Franzelin ; 3. Gerda Fischer. —
BDM -Derk „Glaube und Schönheit*: 1. Olga Deiermeier;
2. Traute Fiedler ; 3. Trude Pockstaller. — Sprunglauf:
HI .-Klaffe 1: 1. Walter Götsch; 2. Hubert Iamnla ; 8. Arthur
Pedrazza . — HI .-Klasse 2: 1. Herbert Lorting . — DI .: 1. Walter
Stelneag « ; 2. Erwin Marhold ; 3. Fritz Gallon« . — Lang¬
laus (6 Kilometer ) : 1. Kurt Herdina ; 2. Emil Mazzalet ; 8. Hugo
Schlecht!

Die Seefelder riskierten zu viel
Der Bann Innsbruck - Land  führt « feine Meisterschaften

in der Umgebung von Hall  durch . Der Abfahrtslauf für die
HI .-Klaffe I wurde am Samstag auf der bekannten Glungezer-
bahn ausgetragen . Hatte man allgemein auf einen überlegenen
Sieg der Jungen von Seefeld gerechnet, so zeigte es stch bald,
daß diese mitl falscher Berechnung in das Rennen gingen, denn
sie riskierten zu viel und drei der besten von ihnen fielen durch
mehrere schwere Stürze sehr ab. Trotzdem gelang es einem von
ihnen, nämlich Tlefenbrunner,  den Sieg wiederum für See¬
feld zu erringen . Erwähnenswert sind noch die Leistungen der
Pimpfe von Götzens und Axams, die den Hitler -Jungen wenig
nachstanden. Der Favorit dieser Bannmeisterschaften, der See¬
felder Engelbert Haider , konnte an den Meisterschaften infolge
Erkrankung nicht teilnehmen . Belm BDM. und den Iungmädel»
siegten allerdings klar und sicher die Mädel aus Seefeld.

Nachstehend die Ergebnisse: Kombination:  HI .-Klasse 1:
1. Hans Tlefenbrunner , Seefeld ; 2. Rüdiger Seyrl , Igls ; 3. Alois
Seyrling . Seefeld. — HI .-Klasse 2: 1. Otto Oefler. Zirl ; 2. Fritz
Pfister , Wattens ; 3. Alois Motz. Sellratn . — DI .: 1. Alois
Zingerle, A^ams ; 2. Heinrich Rainalter , Götzens; 3. Franz
Eigentler , Götzens. — BDM .-Klaffe 1: 1. Hedda Lener, Seefeld;
2. Anna Gapp , Seefeld ; 3. Maria Larcher, Hall. — BDM .-
Klasie 2: 1. Ifabella Scharnier , Seefeld ; 2. Brunhild Sandbtchler,
Igls ; 3. Midi Neuner , Inzing . — Sprunglauf:  HI .-Klaffe 1:
1. Hans Tlefenbrunner , Seefeld. — HI .-Klaffe 2: 1 . Fritz Pfister,
Wattens . — DI .: 1. Fritz Ruepp. Seefeld.

Kihbühel meldet: Bester Nachwuchs
Konnten Bann und Untergau Kitzbühel  bereits im Vorjahr aus¬

gezeichnete Läufer und Läuferinnen der HI . und des BDM . aufweifen,
die es sogar bis znm Reichsentscheid in Garmisch brachten, so bewiesen
die Jungen und Mädel von Kitzbühel am Samstag und Sonntag
neuerdings daß hier vorzüglicher Nachwuchs heranwachst, der würdig
ist, den Ruhm der großen Läuser Kitzbühels weiterzusühren. Die Mei¬
sterschaften wurden in Anwesenheit von Meisleiter Pg . H a n a k aus¬
getragen.

Die Ergebnisse lauteten : Kombination:  HI -Klasse 1: 1. Karl
Mafftnger: 2. Ulrich Linzer; 3. Hubert Koprooski. HI .-Klasse2: 1. Josef
Wurzenrainer ; 2. Otto Kaufmann; 3. Helmut Zeffinger. — DI .:
1. Christian Pravder ; 2. Anton Rotbacher: 3. August Glantschnlgg. —
BDM .-Klaffe 1: 1. Uta Watzel; 2. Marianne Rablander ; 3. Christel
Franco . — BDM .-Klaffe 2: 1. Emmi Gutmannsthal ; 2. Herma March,
ner ; 8. Traudl Langer . — BDM .-Werk „Glaube und Schönheit" :
1. Maria Brennsteiner; 2. Detti Simbacher. — Langlaus:  t . Kon¬
rad Moser; 2. Ulrich Linser; 3. Gabriel Moser. — Sprunglauf:
DI .: Rudolf Iochrieng. — HI .-Klaffe 1: Jakob Silzer . — HI .-Klaffe 2:
Joses Markt.

Auch in Schwaz gute Leistungen
In Schwaz waren am Sonntag last zweihundert Jungen und

Mädel zu den Bann - und Untergaumeisterscyastenangetreten. Beson¬
ders gute Leistungen wurden von Fritzi Ritter  der ' BDM .-Klasse t
erzielt, die eine aus dieser Strecke bislang noch nicht erreichte Mindest¬
zeit herauskuhr. Bei der HI . siegte der seit kurzem in Schwaz woh¬
nende Seefelder Adolf T i e se n b r u n n e r, der bei den Gebiets-
melsterschaften sicher auch noch ein Wörtchen zu reden haben wird. —
Die Siegerverkündung wurde am Sonntagabend in Beisein des Kreis¬
leiters Pg . A i ckh o l z e r im HI .-Heim vorgenommen.

Nachstehend die Ergebnisse in der alpinen Kombination:
HI .-Klaffe 1: 1. Tlefenbrunner Adolf in 8.48 Minuten ; 2. Harb Theo;
3. Tiesenbrunner Otto. — DI .: 1. Hans Klocker in 4.57 Minuten. —
IM .: Sandbichler Lotte in 5.45 Minuten . — BDM .: 1. Ritter Fritzi
in 14.13 Minuten ; 2. Helga Schiest in 15.36 Minuten.
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Schützlinge knglanr
Hyänen des Krieges vor dem Pofener Sovdergericht—

Posen. 21. Jänner . Unter dem Dorfltz von Landgerichts-
direttor Mün st ermann  wurde vor dem Sondergericht in
Posen der Proseh gegen mehrere Polen durchgeführt, die sich zu
Beginn de» Kriege» in verabscheuungswürdigster Weise gegen
einen tödlich abgekürzten und zwei weitere schwer verwundete
deutsche Flieger vergangen hatten.

Dieser' Fall hebt sich aus der Masse der bereits abgeurteilten
und noch der Sühne harrenden Fälle deshalb hervor, weil er
wieder einmal mit besonderer Dringlichkeit die Folgen eng-
lischcr Hetzpolitik zeigte und weiter erneut die ganze Minder¬
wertigkeit des polnischen Dolkscharakters vor Augen führt. Dank
der hervorragenden Ermittlungstätigkeit der Polizei und einer
straffen, klaren Prozeßführung gelang es, die Schuldigen der
gerechten Strafe zuzuführen.

lleberlebende klagen au
Weiter kam hinzu, daß diesmal nicht, wie sonst meist, nur

stumme Opfer anklagten, denn in dem Prozeß ergab sich der
seltene Fall, daß zwei der unmittelbar Beteiligten an den zur
Aburteilung sichenden Taten, die Angehörigen der Luftwaffe
Leutnant Dr. P . und FeldwebelH. als Zeugen vor Gericht
auftraten. Aus ihren Aussagen im Zusammenhang mit den
Ergebnissen der Voruntersuchung sowie den eigenen Geftänd-
nissen der Angeklagten ergab sich folgendes Bild:

Am 2. September hatten die beiden Flieger gemeinsam mit
zwei Kameraden. Oberleutnant W. und UnteroffizierN..
einen Ausklärungsfluq in Richtung Posen unternommen.
Zwischen den Orten Morosko und Glinienko sjetzt Nordheim,
bzw. Erdmannsdorf) wurde ihre Maschine von einem polni¬
schen Gegner angegriffen, und das Unglück wollte es, daß
sie in Brand geriet, wobei UnteroffizierN., FeldwebelH. und
Leutnant Dr. P . durch feindliche Maschinengewehrtreffer
schwere Verwundungen davongetragen haben. Der unverletzt
gebliebene OberleutnantW., der Führer des Flugzeuges, gab
den Befehl zum Absprung, und die vier Kameraden verließen
darauf, sich gegenseitig noch rasch Hilfe leistend, so gut es ihre
Derwundungen erlaubten, die brennende Maschine und
schwebten, an ihren Falttchirmen hängend, einem ungewissen
Schicksal aus feindlichem Boden entgegen.

Ein „ritterlicher- Gegner

S als feige Mörder
Furchtbare Erlebnisse uotgelandeter deutscher Flieger

„Wir hätten es vielleicht nicht so toll getrieben", betonte
einer der an diesem entsetzlichen Treiben beleUiglen Angeklag-
ten, „wenn nicht polnische Offiziere und Polizeibeamte uns
direkt aufgefordert hätten, dem Toten feine Sachen zu nehmen!"

Nachdem die Meute sich genügend ausgetobt hatte, stürmte
sie weiter dem nächsten Opfer zu. Es war Leutnant Dr. P .,
der mit einem Schenkelschuß auf dem Boden angekommen und
infolge Blutverlust sehr geschwächt war. Er wurde hochgerissen,
und nun begann ein erschütternder Leidensweg dieses tapferen
Soldaten. Seine Peiniger schleppten den halb Bewußtlosen
bis zur Schule, und auf dieser kurzen Strecke hagelten furcht¬
bare Schläge auf den Bedauernswerten hernieder. Besonders
die angeklagten Frauen gebärdeten sich wie die Furien. Die
23jährige Martha B u s ka sprang auf den Wehrlosen zu und
schlug ihm so heftig mit ihrem Holzpantoffel ins Gesicht, daß
ihm die Lippen aufplatzten. Dabei ftteß sie die unflätigsten
Schimpfworte aus.

Nicht anders die 29jährige Pelagiä Dobrzyskowska
und die 48 Jahre alte JosefaR a t a y cza k. Die erste bearbei¬
tete den deutschen Flieger mit einem Spaten, während die
Ratayczak ihm Stöße mit einer eisernen Harke versetzte. Der
25jährige Johann L i p i n ski rühmte sich nachher damit, daß
er den Gefangenen so lange geschlagen habe, bis seine Heu¬
gabel dabei zerbrochen sei.

Mit blutüberströmtem Gesicht, ebenfalls völlig ausgeplün¬
dert, wurde Leutnant P . vor den leider ebenso wie noch wei¬
tere Mittäter inzwischen geflüchteten SchullehrerP e l u g g a§eschleppt,der vor Beginn des Krieges die Parole ausgegebenatte, jeden deutschen Soldaten mit der Runge niederzuschla¬
gen und ihn dann beiseite zu schaffen. Auf Veranlassung der
Militärpolizei wurde der Flieger dann wie ein gemeiner Ver-
brechcr gefesselt und abtransportiert. Allerdings nur zu dem
Zweck wurde ihm das Leben gelassen, weil man aus ihm Mit¬
teilungen über die deutschen Truppenbewegungen herauspres¬
sen wollte. Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß
dieser Versuch scheiterte. Nach weiterem qualvollem Leiden
und nachdem er von Ort zu Ort geschleppt worden war. wurde
Leutnant P . dann einige Wochen später von seinen siegreichen
deutschen Kameraden befreit.

FeldwebelH. — auch er trägt das Eiserne Kreuz — war
bei dem Dorfe Nordheim niedergekommen und war ebenfalls

von einer mordgierigen Menge umnngl, die mit Rädern und
zu Fuß seinen Absprung aus Luftnol verfolgt hatte. Feldwebel
H. halte einen Lungensteckschuß daoongetragen und war wehr¬
los und zu Tode ermattet den feigen polnischen Banditen ous-
?eliefert.—„Sie haben auf mich eingeschlagen,daß es nur soagelte", erzählte er vor Gericht, „und gelassen haben sie mir
gar nichts!" Bis auf die Hose und die Socken ausgeplündert,
mit nacktem Oberkörper, wurde der Flieger ebenso wie sein
Kamerad Leutnant Dr. P . vorwärts zur Schule getrieben.

Ebenso wie Leutnant P . wurde auch Feldwebel H. von
polnischer Militärpolizei gefesielt und auszuspionieren versucht.
Mit seiner schweren Verwundung mußte er entblößten Ober¬
körpers eine ganze Nacht im Freien zubringen und wurde dann
weiter ins Innere des Landes verschleppt. Später nahmen ihn
dann die vordringenden russischen Truppen in ihre Obhut und
sorgten für seine Ueberführung zur deutschen Armee.

Die Angeklagten, die bei den Mißhandlungen dieses Zeugen
beteiligt waren, hätten es sich sicher nicht träumen lassen, daß
sie hier ihr einstiges Opfer im Gerichtssaal von der Anklage¬
bank aus Wiedersehen würden.

OberleutnantW., der unverletzt gebliebene Flugzeugführer,
war ebenfalls bei Erdmannsdorj niedergetc»n„ie>i. Er tonnte
zunächst die Flucht vor den polnischen Horden ergreifen. Nach¬
forschungen nach seinem ferneren Schicksalh"ben ergeben, daß
er in der Posener Zitadelle gefangen war. Seitdem fehlt jede
Spur von ihm, aber die polnischen Offiziere, die ihn zuletzt ver¬
nommen haben, sind in deutscher Hand, und es ist zu hoffen,
daß bald Näheres über das Los von OberleutnantW. zu er¬
fahren fein wird.

Das war das Bild, wie es sich in groben Zügen im Laufe
der Verhandlung vor dem Posener Sondergericht über die
schicksalhaften Abenteuer der vier deutschen Flieger widerspie¬
gelte. „Es gibt hier keine Gnade!", so ries Staatsanwalt Som¬
mer am Schluß seines Plädoyers aus, nachdem er die ganzen
erschütternden Vorgänge eingehend beleuchtet hatte. Der An¬
klagevertreter verlangte die Todesstrafe für die Hauptbeschul¬
digten und beantragte seiner empfindliche Freiheitsstrafen
gegen mehrere der übrigen Beteiligten.

Das Gericht erkannte im wesentlichen antragsgemäß. Der
?auvtschuldige Luczak sowie die drei Frauen V u ß ka,
Dobrzyskowska und Ratayczak  wurden zum
Tode  verurteilt. Die Todesstrafe wurde ferner erkannt gegen
die Angeklagten Lipinski , Maciejewski, Cicho-
cze w I ki und JosesW r o b I e w ski. Je 15 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust erhielten der 19jährige Edmund
D u b e r t und der 18 Jahre alte Mieczyslaw Klupsch.

Londoner trploslonsunglück- ein Sabotageakt
Fieberhafte Untersuchungen- Sie Polizei war gewarnt- Weitere Anschläge befürchtet

(Von unserem Mitarbeiter ln Kopenhagen)

Noch den übereinstimmenden Bekundungen aller Angeklag¬
ten und Zeugen ergab sich die für die gesamte ehemalige
polnische Fliegerei beschämende, aber bezeichnende Tatsache,
daß der polnische Flieger wendete und eine Salve von Schüs¬
sen aus die verwundeten wehrlosen Gegner abfeuerte (!).
Aber auch die Zivilbevölkerung und weitere polnische Mili¬
tärs und Polizeibeamte standen diesem„ritterlichen Helden"
in keiner Weise nach. Sie übertrasen ihn im Gegenteil noch
an feiger Grausamkeit. Die Dinge, die sich nach der Not¬
landung der deutschen Flieger abspielten, waren so menschen¬
unwürdig und kulturwidrig, daß sie von einer deutschen Seele
kaum begriffen werden können.

Mit erregtem Gel-eul hatten die polnischen Dorfbewohner
das Luftgefecht beobachtet, und nun stürmten einzelne Trupps,
darunter die Angeklagten, auf die Stellen zu, wo die Flieger
zur Erde niedcrkamen. UnteroffizierN. lebte nicht mehr, als
er unten ankam. Wahrscheinlich hatte ihn ein tödlicher Schuß
des polnischen Fliegers beim Niederschweben getroffen. Eine
Horde von Teufeln umringte seinen Leichnam, wilde Verwün¬
schungen gegen den für sein Vaterland gefallenen Kriegs¬
kameraden ausstoßend. Der Hauptangeklagte, der 29 jährige
Dronislaw Luczak,  tanzte wie ein Irrer um den Toten
herum, hob ihn hoch und schleuderte ihn umher. Luczak be¬
gann dann mit beiden Füßen auf dem Kopf des Gefal¬
lenen herumzutrampeln, das Gesicht zu einem teuflischen Grin¬
sen verzogen. Das übrige Gesindel stürzte sich auf den Leich-
nam und begann, diesen bis auf das Letzte auszufleddern.
Soaor die Knöpfe und die Treffen wurden dem Toten ab¬
gerissen.

Kopenhagen, 21. Jänner. Das schwere Explosionsunglück in
der Londoner Pulverfabrik W a l t h a m A b b e y hat die
Spionen - und Attentatsfurcht  in "England, die schon
in den letzten Tagen besonders heftig grassierte, auf die Spitze
getrieben.

Scotland Pard soll, wie dänische Berichterstatter aus Lon>
don melden, der festen Ucberzeugng sein, daß England in
der nächsten Zeit eine Reihe von Sabotageakten gegen die
Rüstungsindustrie und Derkehrsunteruehmungen erwarten
müsse.
Die Explosion in Wattham Abbey, bei der fünf Menschen

getötet und über 50 verwundet wurden, wird als erstes Er¬
gebnis dieser Umtriebe betrachtet. Es verlautet, daß schon
vorder ein Sabotageversuch  in der gleichen Fabrik
aufgedeckt wurde, besten Erfolg jedoch vereitett werden konnte.

Detektive besetzten sofort nach der Explosion die Unglücks¬
stätte, um Nachforschungenanzustellen, über deren Ergebnis
jedoch nichts bekannt ist.

Die ln London umlaufenden Gerüchte behaupten, daß
Scotland Pard schon vor einiger Zeit eine anonyme Mit-
teUung erhalten habe, wonach möglicherweise in der Pulver-

sabrik Waltham Abbey oder anderswo in England Unfälle
vintreteu könnten.
An den Untersuchungen ist nicht nur die zivile Krimi¬

nalpolizei  von Scotland Zard, sondern auch die geheime
militärische Polizei des Kriegsminisleriums beteiligt. Die Mei¬
sterdetektive von Scotland 2)ard sind auf die Spur der mut¬
maßlichen Saboteure gesetzt worden. Ueberall im Lande wer¬
den die Rüstungsfabriken, wie jetzt verlautet, schon seit Wochen
beständig bewacht und von Detektiven durch'ucht. Auch die
Eisenbahnen sind in verstärkten Alarmzustand versetzt worden,
da besonders an" Eisenbahnknotenpunkten Sabotageakte be¬
fürchtet werden.

Gleichzeitig trifft die Meldung ein. daß in der Nacht in
einer Fabrik im Londoner Borort Enfield ein Brand
ausgebrochen ist. Auch in diesem Falle wird die Möglich¬
keit einer Sabotage nicht als ausgeschlossen angesehen.
Der Verdacht bei all diesen Anschlägen richtet sich nicht so

sehr gegen ausländische Agenten als gegen Feinde des inneren
Regierungssystems, vor allem INA -A n h ä n g e r, da gerade
die IRA . schon hinlängliche Proben ihrer umfassenden Tätig¬
keit abgelegt habe.

(Nachdruck verboten.) 26
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Aber die Leere blieb. Was war das Leben noch wert,
in dem er nicht mehr war? Dann kehrte ihr plötzlich wieder
der furchtbare Augenblick in die Erinnerung zurück, der jenem
das Leben gekostet. Und wieder packte sie der seltsame Zwie¬
spalt der Empfindungen, wilder Groll gegen Orwin, vermischt
mit einem Verlangen nach Klarheit über sein Verhalten und
einem dunklen Trieb zur Dankbarkeit. Und auf einmal wandte
sie sich ihm zu und sprang ihn mtt der Frage an: „Nun sage
mir endlich: Hast du es mit Willen getan?"

Er schaute aus sie nieder und bedachte sich. „Wißt Ihr in
Euch selber immer Bescheid?" fragte er sie dann.

Sie wußte nicht, was sie ihm erwidern sollte, fühlte nur,
daß er sie fast besser kannte, als sie sich selber. „Gib mir doch
Antwort!" drängte sie aber.

„Ich weiß es nicht", gab er zurück. „Und wenn ich es wüßte,
würde ich es Euch nicht sagen."

Die Brüder hörten stumm der merkwürdigen Zwiesprache zu.
Dann fügte Otwin noch bei: „Das  weiß ich, daß ich Euch

hel'en wollte. Das werde ich immer wollen/
Faustina schwieg. Das Gefühl, sie stehe in Otwins Schuld,

verstärkte sich. Seufzend kehrte sie zu sich selbst zurück. Lange
saß sie verwirrt und still. Dann trat der Gerichtssaal ihr wieder
ins Bewußtsein. Der Gang der Verhandlungen wurde ihr noch
einmal deutlich. Und dann erinnerte sie sich plötzlich auch der
Erscheinung Imstads, des Anwalts wieder, dieses häßlichen und
leidenschaftlichen Mannes, der die Feindseligkeit selbst zu ver¬
körpern schien. Und hinter ihm stand Candida, die Wider-
facherin, die den Reding eingesponnen, die ihn ihr weggenom¬
men. Da stand aber auch Dallenwil und alles, was wie Mauern
über sie, Faustina, und Joses, ihren Mann, über die Schwäger,

über Otwin, den treuen, und Stalden, chr Eigentum, hinaus¬
wachsen wollte! Und nun war es, als wüchsen ihr Stacheln
aus dem Leibe, als schwelle ihr Blut und beginne zu sieden.
Und abermals sproßten aus der brennenden Leere ihres Her¬
zens wieder der Mut und der Wille zum Kampf.

Sie wußte kaum, wie es kam, daß sie nach einer Weile den
Arm um des kutschierenden Josef Schulter legte.

Er sah sich um und nickte ihr zu: „Gut ist es gegangen, nicht
wahr?" fragte er mit einem zufriedenen Lachen. Ihm tat nichts
anderes weh, wenn sie gut zu ihm war.

In Dallenwil erreichte die Nachricht vom Ausgang des Pro¬
zesses die Frauen beim Mittagessen. Die Magd, die es auftrug,
batte sie von einem Metzgerburschen aufgefangen, der kurz vor¬
her Fleisch in die Küche getragen. Sie 'schüttete chren Bericht
vom Freispruch der Walkers über Frau Margrit halb versehent¬
lich aus, als schütte sie ihre Tunke über die Schürze. „Sie haben
ihnen nichts getan, den Walkers", platzte sie heraus.

Frau Margrit wollte wissen, woher sie die Neuigkest habe.
Während die Magd beichtete, legte Candida hart ihren

Löffel in den Teller. In das zornige Staunen über den Miß¬
erfolg der Klage mischte sich schon der Wille, auf einem andern
Wege Recht zu suchen.

„Ich wußte es", sagte Frau Margrst still. „Und was hätte
es genützt? Es hätte das Schicksal nicht geändert."

Candida aber stand auf und entfernte sich. Sie war wie ein
langsam sich wälzender Stein, den nichts aufhalten kann.

Frau Margrit hörte sie später in ihrem Zimmer, das auch
das des Sohnes gewesen, auf und ab gehen. Auch sie mochte
nicht mehr essen. Sie liebte Candida und wäre gern wieder zu >
ihr gegangen, um ihr zuzureden; aber es schien ihr, als fei in !
ihr Winter und müsse ihm Zeit lasten, zu tauen.

Einige Tage später traf Imstad, der Anwalt, ein. Im Wohn¬
zimmer saß er den Frauen gegenüber.

Er sprach erregt vom Ausgang der Gerichtsverhandlung und
davon, daß für ihn bei Otwin Dorta der Vorsatz der Tötung
erwiesen gewesen.

„Was sagst du?" fragte Frau Margrit Candida.
Diese erwachte aus einem grüblerischen Schweigen. In der

Tiefe ihres Herzens regten sich Erinnerungen an die Iugenü-

ett und die Liebe zum stillen Vater, zu den ihr herzlich ver»
undenen Brüdern; aber sie erloschen, wie warmer Hauch an

kalten Fensterscheiben erlischt. „Es Hilst ihnen nichts", stieß sie
dann kurz hervor. „Es darf ihnen nichts helfen."

Imstad wendete sich nach ihr um, die er bisher aus einer
innern Scheu anzusehen vermieden hatte. „Ich stehe Ihnen zur
Verfügung, wenn Sie die Sache weiter tragen wollen", ver¬
sicherte er eifrig.

Sie formte aus ihren grüblerischen Gedanken Worte und
sprach sie irgendwohin: „Ich habe nachgedacht, seit ich den Ge¬
richtsentscheid kenne. Die Klage muß weiter gehen. Aber das
genügt nicht!" —

Frau Margrit stand auf. „Versündige dich nicht", mahnte
sie. „Mein ist die Rache, spricht der Herr. Ich bin keine Frömm¬
lerin; aber ich habe Angst vor dir, Candida. Du tust Dinge,
die nicht bei uns Menschen liegen."

„Wenn der Herrgott schläft, muß man ihn wecken", entgeg-
nete Candida.

Die Mutter gab es auf. „Sprich du allein mit Herrn Imstad
weiter", erwiderte sie. „Ich kann dir in diesen Dingen nicht
folgen." Dann verließ sie die Stube.

Hinter ihr blieb eine Stille. Candida schaute auf ihren Schoß.
Imstad sah wie es hinter ihrer gesenkten Stirn arbettete, wie

sie litt und wie es in ihr kämpfte. Sein Mitgefühl steigerte sich
noch. Dann empfand er auch, daß sie jetzt beide allein waren.
Und es verwirrte und erregte ihn noch mehr.

Candida fuhr fort, halb zu sich selbst zu sprecken. Es müßten
weiter alle Rechismittel versucht werden. Schon eine große
Geldstrafe werde die von Stalden schwer treffen. „Das Geld
gilt ihnen viel", sprach sie weiter. „Darum will ich sie am Gelds

i schädigen. Und weiter an Habe und Ehre. Einer von uns muß
dabei zu Boden kommen."

„Sie können bitterlich hasten, Frau Candida", entgegnete
Imstad fast erschrocken.

Sie sah ihn erstaunt an. „Haß?" fragte sie. „Ich bezahle nur
meine Schuld. Sie haben einem Menschen, wie es auf der Welt
keinen zweiten gab, das liebe junge Leben genommen. Ich
muß ihnen dafür von ihrer Freude nehmen, was ich kann. Icy
fühle es wie ein Gesetz. Ich kann ihnen und mir nicht helfen."

(Fortsetzung folgt.)
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stattliche Sekanmmachungen
Der Landrat
ZI  KV 107

Dekamitinachimg
Gebirgstruppen halten in der Zeit vom Mittwoch. 84. Jänner 1940,

bis Mittwoch, 31. Jänner 1949, im Gebiete des Loassattels

EGaxfMretzen
ad.

Grenzen des Raumes , der als Zielfeld dient oder überschoflen
wird und daher wegen Lebensgefahr gesperrt ist:

Kellerloch. Loassattel -Wh-, Dranwald . Lavaster-A^ Graukopf.
Maschentalbach. Finsingbach. Schellenberganger . Geols-A^ Kellerjoch.

Das Betreten des abgesperrten Geländes , aller durchführenden
öffentlichen und privaten Wege, Steige . Skiwege ufw. sowie jedes
Derweilen im Sperrgelände , insbesondere in den dort liegenden
Diensthütten , Berghäusern . Almen und sonstigen Hütten ist s ü r
die ganze Dauer der Sperrzeiten verboten.  Den
Anordnungen der Absperrposten ist unbedingt Folge zu leisten.

Achtung vor Blindgängern!
Blindgegangene Munitionsteile , auch Infanteriegeschofle , dürsen

keinesfalls berührt werden, da dies mit Lebensgefahr verbunden ist.
Jeder , der ein Geschah findet, ist verpflichtet, die Fundstelle dem

Landratsamt S chw a z oder der Ortspolizelbehörde oder dem
nächsten Gendarmerteposten unverzüglich anzuzeigen.

gez.: Schnee,  k . Landrat.
Schwaz. am 18. Jänner 1940. 26963

fieöröDfüilußDtüfuntien im All 1940
IW!ltt3 « l

Die Industrie - und Handelskammer für Tirol teilt mit : Zu den
im April 1940 stattfindenden

Facharbeiterprüfungen (für gewerbliche Lehrlinge in der Industrie
mit Ausnahme der graphischen Betriebe ),

Gehilsenprüsungen (für gewerbliche Lehrlinge in der graphischen
Industrie und in Gaststätten ) und

KaufmannsgehUfcnprüsungcn (für alle kaufmännischen Lehrlinge in
der gewerblichen Wirtschaft)

werden solche Lehrlinge zugelassen, die im 1. Halbjahr 1940 ihre
Lehrzeit beenden.

Die Anmeldung zur Prüfung mutz unter Benützung der vorge-
schriebenen Vordrucke bis spätestens 81, Jänner 1940 erfolgen.
Näheres ist den Merkblättern zu entnehmen , die von der Industrie-
und Handelskammer für Tirol , Innsbruck , Meinhardstratze 1,
kostenlos abgegeben werden Bei schriftlichen Anfragen sind der
Lehrberuf und der Lehrbetrieb zu nennen.

Ausgabe von Eiern
Aus technischen Gründen wird ab 22. Jänner 1940 vorerst nur

1E1 auf Abschnitta
der Reichskarte für Marmelade , Zucker und Eier ausgegeben.
Die Auslieferung von zwei weiteren Eiern auf Abschnitt b erfolgt
in den nächsten Tagen.

LanbeSernährungsamt. Abteilung8, Snnöbruck

Verlorene
Dinge hat
Ichvn oft

die bewährte
Alrlnanzelge

tn den
„Onnobrutfer
Nalii richten"

tierbet*
oehrnrfit

LaDttter
Seme.U Uhr.

Geschlossene
Vorstellung

für KdF.
Morgen.
20 liöt,
Anrechls-

vorstellungl

SchLarzbrol
lluo Kiviei

Lustspiel von
W. von der

Schulenbutg.
Ende 22.30 Uhr.

Karrenvorver-
tauf v 11- 13

und
von 17—19 Uh

an der
Tageskasse.

Tel . 50.

Mietgesuche
eäöttroier

RUMliMkr-WlMr
sucht 214- »der 3 Zimurcr -Wohnung
in Innsbruck oder ln der nächsten
Umgebung sosorl oder 1. Februar
zu »ilclrn Gefällige Zuschriften unt.
„Nr . S 26917 - an die Anz .-Abt . 2

MttMe unsivts2Zimmer
von lungcm Edepaar zum t, März
oder später gesucht. Angebote unter
„Nr . H 28254 - an die Anz .-Abr. 2

Heller Raum , ca. 24—30 gm , mög¬
lichst Parterre , ln Innsbruck

sofort gesucht. Zuschriften mit Preis
unter „Nr . 27020 - an die Anz .-Abt.

Nun auch echter
Steinhäger Zückemöller
für die OSTMARK

Achten Sie
besonders
auf dieses
ETIKETT

Irik Zückemöller
STEINHÄGER- U.KORN-BRENNEREI EN

Steinkageni .w.

stb vonnerstag,den
rs.Knner, bis Uonners-

tag, Sen1.Februar,
wegen Nenovierung

geschlossen

lepplchhaus
Tohringcc

2700S

Offene Stellen
Suche solides , fleistiges

Müdelften
aus gutem Haus für Hausarbeit u.
Bedienen (auch Anfängerin ! in ein
gutes Gastyaus in kleiner « ladt in
Württemberg Zuschrisien erbeten an
die Anz .-Abi . unter „Nr . 8 28952- . 5

Wir suchen für den Vertrieb
unserer bekannten , gut einge-
führten Steuer -, Rechts - und
Wtrischasiswcrke noch einige

gewandte und tüchtige

Eilzuschrisicn sind zu richten
unter „Nr . 8 27015 " an die
Anzeigenabteilung . " S

Stellen » .
gesuche

Suche Stelle als
Wirtschafterin ;u
einzelnem Herrn.

Näheres : Wein-
Handlung Lageder.
Fnnrain . 334-6

Grsetzle
Cerfon

selbständig >. Küche
und Haus sucht
Stelle i. Geschäfts-
haus oder als

Wirtschafterin.
Zuschriften nnler
,Nr . S 27016" an
die Anz .-Abt . 6

Siiöüroferin
2. oder 1. Köchin,
in größerem Gast¬
haus , ehrlich und

verläßlich , sucht
Posten aut 15. Fe
vruar zu wechseln.
Innsbrucker Um
gebung oder Kitz
»ühcl bevorz-ugt.
Zuschriften erbet,
unt . . Nr . 2 27022“
an die Anz .-Abt . 6

Anständ .. fleißige.
2lljähr. Kellnerin
lucht auf 115. Fe¬
bruar ihren Posten
zu verändern am
liebsten Innsbruck^
Umgebung.

S 27019 -6

Jüngere , tüchtigevevienung
sucht Stelle für sofort tn Hotel . Re¬
staurant oder Gafs . Angebote unter
„Nr . 6 27023 - an die Anz .-Abt. 6

Kaufgesuche

»Wollt•Alfsfiber
kaust llhrenPstster . Burggraben 23.
Gen Besch Nr A 58764 258738

GeorauLsWIgeklettr.Öfen
zu kaufen gesucht. Zuschriften unter
„Nr . 8 27027 - an die Anz .-Abt . 8

woldairtaui.
Bruchgold Zadn
gold Gold - und

Btillaniwaien
höchste Piene

Franz bletmano
Innsbruck

Muleumstraße II
Gen Besch Ruin
mcr 27331 28,25>

Gold . Silber-
schmuck. Münze»
kaust wieder zu

Höchstpreisen
Goldschmied Kölb-
linger , Merancr-
straße 9. 222-8

Alle Gold , und
Silbeiwarcn Zu
wclen . Zabngo .d
kaust zu Hochs,
preisen G Bost
Vati. Meranetiii
Nr . 3. 26358->

Automarkl

Auto-
und Motorrad-

Kredite

„AVA"
Innsbrudt

Bürgerstraße24
2<ö20-ltt

SlineWervung
-lein erfolg!

Unterricht

Italienisch , Eng.
lisch, Französisch
in 40 Stunden
nach leichter , flot¬

ter Methode.
Kleist», Schmer-
lingslraste 4/1 .. Te¬
lephon » 1082.

323 -1i

Heimarbeit
'Vogelkäsigel zu
vergeben . Handi.
Seilergaffe >2.

26997. 10

SMwkk.IMMgkll
on Iviem rtadj-

beraieiAmi»
Elaudiasti 16
Haariarbe 1.80

Zöple 4.—.
21217-10

Grundstücksmarkt

friseurgeschöst
mögt . m. Wohnung , gegen bar zu
kaufen gesucht Aussühriiche Ange¬
bote unter „Ab 1483" an „Ala ",
Stuttgart -! . 27021 -14

Mint Ain eilitii
1 — W WWlWWMWWWl« 8W > MS « ^ ^ ss

Hotel studenmad.
che» wird gesucht.
Hotel »Kaiserho,

Schneider und
Schneiderinnen in
Dauerstellung such!

Niederwimmer,
Hauplschicßstand.

331-5

INliser
ZrijeurseWe

mit guten Kennt¬
nissen im Damen-
irisieren , wird so¬
fort auf Jahres-
Posten aufacnom-

men . Friseur
Steiner , Landrck.

27018-5
Köchin als Aus¬

hilfe sofort ge¬
sucht. Müllerstr.
Nr . 21. Reden.

335-5

ASt. Wense
wird sofort aus-
genommen . Karl
Vötterl , Salzburg,

Hubert ^ attier.
Gaffe 3. 330-5

Verkäufe (geschäftliche)

WM 5Iiil)8tt!
Skischuhe ln erstklassiger Paßform
u. bester Qualität , Pat . Tauwettcr.
handzwiegenäbl . Manimuth -Gumini-
sohle , kaufe» Sie gut tm Schnhhaus
Müller , Teiss . 27017-7H

Hundcluchcii,
bestes Ticrsutter
Sanicnhandluiig

flioftmann , Markt,
grabcn . 20474-7H

Messtug -Keffel.
-Pfannen . -Schob

ser. Eilenkcffei
Pfannen . Tops,

schöner. Keramit
Kiebachgaffe 8.

19609. 7b

ALLE '
VERWENDEN

Ru ($oIin
GEGEN

KÜCHEN;'
UNGEZIEFER

21910-7b

Gastwirte,
Achtung!

Garnierplane . 2
teil ., —88. Waich
gainliur . hleilig
3.60 , Teller . Po,

zellan . gerippt
- 48 Weinbeche,

Z»>, optisch. - 11
Keramik, Krebach
gaffe 8. 20305-7b

Dosenössner - .15
Kartosselschäler
—.10 Teesiebe

—.15, Toricnfor
men , 3 Böden.

- .80, Tortenplat-
ien 1.— Torten
schaufeln . Keramik
Kiebachgaffe 8

Jenaer Glas-
Kochgcschirre. auch
k elektrisch groß,

Auswahl.
Keramik Kiebarv
zaffe 8 19607-7b

imtgHeO beim
SeuliSen

Holen Ster4
Enlgegennavme v
Milgliederanmel-

dungcn der Kreis
Helle des Dcuiichen

Roten Kreuzes-
Innsbruck Wilv
Gretl -Sitaste 25
2 Stock rechts
Televvon 300

Geldverkekr

2500RM.
gegen gute Sicherstellung lHaus
mit Geschäft) nur von Prtvasen ge¬
sucht. Zuschriften unter „8 20376'
an die Anzeigcnahtctlung . k

bewegen die Welt,
da braucht man
ständig die

Wir tuchen
zu sofortigem Eintritt

tüchtigen Buchhallttiin)
undMnbnchhalteksn)

RS. Sauverlcg und Srmkerel Tirol
Srlerjtraß»

r»975-z

verschwinden >n 8
Tagen . Näheres

kostenlos.
Ga . Webe  r.
Mllnchcn 91.

Klenzcstratze 40/1.
27400-10

Zrnnerpnrten
tle ' ert

Gaudruck,
Innsbruck

Statt jeoer Delonoenn Anzeige
Mein herzensguter Gatte , unser lieber,

treubesorgter Pater , bzw . Schwiegervater
und Onkel

Pg.Karl Ziah
BankverstandI. R.

ist am 19. Jänner 1940 plötzlich und schmerz¬
los von uns gegangen

Wir vaben den unersetzlichen Toten in
aller Stille vctgesctzt.

Innsbruck , am 22. Jänner 1940.

Johanna Ziak geb. Moll als Gattin
Dr. Rudolf Ziak u. Frau Ruth Cafpari

ff -UStF . Karl Ziak
Gefreiter der (f -Leibstandarte

Hans Ziak
Fahnenjunker der Luftwaffe

Herbert Ziak
und Familien Moll-Cafpart.

2702

mit ihrem
politischen und
wirtschaftlichen
Rachrichten-Dienstl
Die Zeitung
lätzl über die Enge
des Tage»
htnausschauent

Mein Onkel, Herr

t
ist am 14. Jänner 1940 um 19.45 Uhr in
Wien verschieden.

Das Begräbnis findet Montag , den
22. Jänner 1940, um 15.15 Uhr auf dem
Ortsfriedhof in Solbad Hall statL

Solbad Hall L T , Wien, Salzburg,
am 19. Jänner 1940.

In tiefer Trauer:

A.Mli SluBDaumtr
27' 26



•flO Reichspsemlkg

Für nicht verlangte Einsendungen wird keine Haftung über¬
nommen, auch eine Verpflichtung zur Rücksendung nicht an¬
erkannt . — Platzvorfchristen für Anzeigen können nur nach
Möglichkeit berücksichtigt werden, ein Anspruch aus Wert¬

minderung bei Nichteinhalten besteht nicht.

Las Innsbrucker Abendblatt
Verlag und Schriftleltung: Innsbruck, Evlerstratze5 und 7
Fernruf : 750- 753 Serie Postsparkassenkonto 52.677

Durch höhere Gewalt bedingte Störungen in der Zusenoung
verpflichten uns nicht zur Rückzahlung von Bezugsgebühren.
-- Abbestellungen für den kommenden Monat können nur
schriftlich bis 25. des laufenden Monats an den Verlag erfolgen.

Gerichtsort : Innsbruck.

Nummer 18 Montag , clen 22. 76nner 1940 28. Jahrgang

„Ule Nazis haben große vorröte"
Boje Enttäuschung der Btolkaderitter im Empire- Weitere Lebensmitteleinschrankungen in England

(Von unserem Mitarbeiter ln Den Haag)

Den Haag. 22. Jänner. Eine groß aufgezogene Rede des
BlockadeministersCroß  im Unterhaus hat in der englischen
Oeffeittlichkeit nicht die erwartete Wirkung ausgelöst. Da der
Minister die Mittel allzu dick auftrug, mit denen die britischen
Seepiraten Deutschland aushungern möchten, sind verschiedene
Blätter argwöhnisch und in ihrer Beurteilung recht kritisch ge¬
worden. Die heutige Lage, so stellt die „Times" fest, sei sehr
verschieden von der des Weltkrieges, als Deutschland an drei
Fronten Krieg führen mußte.

In diesem Krieg habe Deutschland Zugang zu ganz Europa
östlich von Frankreich und zu einem großen Teil Asiens. Aus
manchen dieser Märkte, wird weiter sorgenvoll ausgeführt,
habe das Reich bereits eine wirtschaftliche Vormachtstellung
gewonnen.
Die „Alliierten" müßten einen Weg finden, um den Bruch

in der Blockade zu reparieren. Als Abwehrmittel weiß die
„Times" n"r die alte Wunschtheorie aufzutischen, daß Groß¬
britannien Deutschland auf den Märkten „ü verbieten"
müsse. Die Hauptschwierigkeit, so wird jedoch zugegeben, be¬
stehe aber darin, daß man dm britischen Kaufleuten nicht zu¬
muten könne, ihre Waren zu niedrigeren Preisen zu verkau¬
fen, als sie es anderswo tun könnten. Anderseits könne man
nicht erwarten, daß sie für teures Geld Güter aufkauften, die
sie auf anderen Märkten bedeutend billiger kaufen könnten.
Ein solcher„Wettbewerb" sei nur möglich mit kräftiger Re¬
girrungsunterstützung. Hier tauchen nach englischer Ansicht be¬
reits die ganzen Schwierigkeitenauf, denn bei einer derartigen
Aktion würde nicht nur ein Ministerium beteiligt sein, sondern
müßten zahlreiche Regierungsämter herangezogen werden; vor
allem müßte das Schatzamt sich auf einen ziemlichen Geld¬
bedarf gefaßt macken. Aus diesem Grunde erhebt die Vreffe
wieder und wieder die Forderung nach Schaffung eines Mini¬
steriums für die wirtschaftliche Zusammenarbeit. Allerdings
wird nicht dargelegt, wie dieses neue Ministerium der Dinge
Herr werden soll.

Denn selbst in England ist es kein Geheimnis, daß es den
Kriegshetzern nicht einmal gelingt, neben der Finanzierung
des Krieges die Preissteigerung aufzuhalten, die Inflation
abzuwehren, die Export, und Arbeitslosenprobleme zu lösen.
Zu alledem, so meint die „Times", müßte England noch

Dollar verdienen, um Waffen und Munition aus den Vereinig¬
ten Staaten kaufen zu können.

Madrid. 22. Jänner . Der Berichterstatter der Zeitung
„Abc" beschäftigt sich mit der Kriegswirtschaft in Deutschland
und bei seinen Feinden und schreibt, Deutschlands Preis- und
Lohnpolitik, die seit Jahren stabil und ausgeglichen sei, habe
nicht nur im Frieden die Welt in Staunen versetzt, sondern
tue das besonders jetzt in Kriegszeiten.

während in allen übrigen Ländern die Löhne und Lon-
fumpreise schwankten, seien sie in Deutschland absolut stabil.
Dadurch befinde sich das Reich im Gegensatz zu seinen

Feinden kriegswirtschaftlichin einem großen Vorteil.
Hauptsächlich habe hierzu der Vierjahresplan beigetragen.
Eine Nachahmung des deutschen Beispieles sei in England
unmöglich: denn einesteils feien die Einfuhrpreise durch den
Pfundsturz stark gestiegen, andererseits sei die Wirtschafts¬
struktur völlig verschieden. Den Pfundsturz für die Ausfuhr
auszunutzen, dazu fehle es außerdem an einer Organisation
der englischen Wirtschaft.

Das Endergebnis werde wahrscheinlich eine große In¬
flation in England sein, so wie sie nach dem Weltkriege
Deutschland durchmachke.

m\m Schisst-..Unsöllt"
20.000-Xonner schwer beschädigt

Kopenhagen. 22. Jänner. Auf englischer Seite werden zahl-
reiche Schiffsuntergänge, die auf den Minenkrieg zurückgehen
und sich täglich vollziehen, entweder verheimlicht oder als
„Unfälle" ausgegeben. Die Zahl dieser „Unfälle" mehrt sich
jedoch in so erstaunlichem Maße, daß sich Churchill  bald
etwas anderes wird ausdenken müssen. Der englische Linien-
dampser„D u t cheß o f Pork" (20 .000 Tonnen) von der
Canadian PazificL Co. mußte vier Tage nach der Ausreise um-

Auch der „Daily Herald" scheint zu entdecken, daß die
Rechnung der britischen Seeräuber nicht ausgeht.

Die „Nazis", so klagt das Blatt, hätten große Vorräte
gestapelt und schließlich Ersatzstoffe geschaffen. England und
Frankreich mühten einen bedeutend besseren Plan entwer¬
fen, um den „Nazihandel" aus den neuen Märkten hinaus-
zuwerfeu.
Während ein Teil der englischen Presse einzusehen beginnt,

daß ein entscheidender Riß in dem Blockadesystem klafft und
Großbritannien täglich alle jene Dinge am eigenen Leibe zu
spüren bekommt, die man dem deutschen Volke zugedacht hatte,
richtet der Präsident des nationalen Sparkomitees, Kindersley,
einen Appell an das englische Volk zum Sparen.

Die Zeit sei gekommen, so erklärte er feierlich, wo jeder
Opfer für die Freiheit (!) leisten müsse, um der Iuslation
vorzubeugen; die Bevölkerung müsse dringend davon Ab¬
stand nehmen, bestimmte Waren zu kaufen.
Ein anderes Beispiel für die innerenglischen Schwierigkei¬

ten bildet der Niedergang der englischen Schweine- und Ge¬
flügelzucht. Die „Daily Mail" fordert Ernährungsminister
Morrison  auf , die Grafschaft Cornwall  zu besuchen.
Dort würde er allein bei einem Bauern feststellen können,
daß 500 Schweine seit Tagen hungerten und nicht mehr zu
retten seien. Cornwall sei das bedeutendste Schweine- und
Geflügelzuchtgebiet in Großbritannien. Die Abgabe von Fut¬
termitteln sei von zwei Drittel auf ein Drittel herabgesetzt
worden, wodurch in den meisten englischen Provinzen ein
Großteil des Viehbestandes zum Tode verurteilt sei.

„News Chronicle" hält es im Hinblick auf diese unerfreu¬
lichen Dinge für nötig, der Leserschaft für den Frühling eine
günstigere Entwicklung vorauszusagen. Das Kriegskabinett
beabsichtige nämlich, so meint der politische Korrespondent des
Blattes, im Frühjahr die stillgelegten Schiffswerften wieder
in Betrieb zu nehmen und die Munitionserzeugung anzukur¬
beln. Allerdings, so wird vorausgesagt— und die ganze
„Frühlingsblüte" erfriert — müsse man mit einer weiteren
Rationierung von Lebensmitteln rechnen, da man augen¬
scheinlich erwartet, daß die englischen Herausforderungen Zug
um Zug durch deutsche Gegenmaßnahmen  beant¬
wortet werden. Man kündigt deshalb schon vorsichtshalber
an, daß die Einfuhr in Zukunft noch weitere erhebliche
Beschränkungen  erfahren dürfte.

kehren: das Schiff hat Schäden durch angebliches„Auflau¬
fen auf eine Sandbank" erlitten; es mußte ins Trockendock
geschleppt werden. Die Passagiere warten vergeblich auf ein
anderes Schiff, das sie nach Kanada bringen soll.

Der englische Dampfer „A r d a n g or m" (5200 Brutto¬
registertonnen) sank an der englischen Südwestküste angeblich
infolge Auslaufens auf Felsen. Die Mannschaft wurde ge¬
rettet. Das englische Feuerschiff „Brak  e" geriet in Seenot
nach einem geheimnisvollen Zusammenstoß mit zwei italieni¬
schen Schissen, von denen der Dampfer „P r em u d a" (4400
Bruttoregistertonnen) nach englischen Meldungen infolge der
Kollision sank. Die 30köpfige Besatzung des italienischen

Genf, 22. Jänner. Bei dem Oberkommando der britischen
Luftwaffe in Frankreich scheint es wieder einmal Unstimmig¬
keiten gegeben zu haben. Jedenfalls hat der britische Ober¬kommandierendeB a r r a t bei der Uebernahme des Komman¬
dos der Luftwaffe einen Tagesbefehl erlassen, in dem es heißt:
„Heute stehen die britischen Luftstreitkräfte in Frankreich unter
einem einzigen Kommando".

Er fügte hinzu, daß man nun auch„ein einziges Ideal"
gefunden habe, nämlich, den Krieg „rasch und entscheidend"
zu Ende zu führen.
Große Worte eines britischen Generals! Sein „einziges

Ideal", von dem er in der französischen Etappe träumt, wird
sich allerdings in anderer Weise erfüllen und die von ihm er¬
hoffte„rasche und entscheidende Beendigung des Krieges" kann

Englands Hungerkrieg gegen die Neutralen
= Neutrale Handelsdampfer in einer britischen Kontrollbasis.
Z Hier werden sie oft wochenlang festgehalten, bzw. ihrer Güter
Wberaubt. So versucht England durch brutalen Druck auf die
1 Neutralen den Hungerkrieg gegen ganz Europa zu führen, da
| es schon längst eingesehen hat, daß es diesmal Deutschland
= nicht wie im Weltkrieg mit einer Blockade treffen kann, eine
I Tatsache, die der britische Blockademinister Croß in einer
= Sitzung des Unterhauses ganz offen zugegeben hat. (Weltbild")
^iiiuiiimMiiimmiiiniiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiniiiiiiiiiuiMimiiiiiiuiiiuiin

Schiffes wurde gerettet, ebenso die Besatzung des Feuer¬
schiffes.

Der englische Dampfer „Gracia" (5642 Vruttoregister-
tonnen) aus Glasgow  stieß in der irischen See auf eine
Mine. Das Schiff konnte als Wrack in einen englischen Hafen
geschleppt werden. Die 60köpfige Mannschaft wurde gerettet.

Baris will sich blamieren
Die Einkrelsungsaktesollen veröffentlicht werden

Genf, 22. Jänner . Die britische Regierung hat kürzlich be¬
kanntgegeben, daß sie die Akten der englisch-französischen Ver¬
handlungen mit Moskau vom Sommer vorigen Jahres ver¬
öffentlichen werde. Seitdem man aber in London die Bezie¬
hungen mit Moskau doch wieder aufrechterhalten möchte,
scheint auch die Absicht der Aktenveröffentlichungwieder fallen
gelaffen zu sein, was in Paris  großes Mißfallen erregt.

Die außeupolittsche Kammerkommission hat nun in einer
Entschließung festgeslellt, daß sie auf der Akkenveröffenk-
lichung unbedingt bestehe.
Die Kommission wandte sich an die Regierung mtt der For¬

derung, in dieser Frage in London Schritte zu unternehmen.

— da diese nicht von ihm, sondern von derD eu t schen Wehr¬
macht bestimmt wird — nur ein böses Erwachen für derartige
„Idealisten" sein.

Russische Sendungen aus Baris
Frankreich will wieder einen Zaren

Gens. 22. Jänner . Der französische Rundfunk gibt bekannt,
daß er Sendungen in r u ssi sche r Sprache aufnehmen wird.

In diesen Sendungen soll der Sturz des Sowjekregi-
mes und die Wiedereinsetzungdes Zarentums propagiertwerden.

Glaubt man in Paris ernstlich, damit Erfolg zu haben?, j

„VeutschianSs Kriegswirtschaft setzt die Welt in Staunen"
Ein spanisches Blatt stellt die klare deutsche Überlegenheit gegenüber den Westdemokratien sest

Vunschtrüume eines britischen öenerals
Das«einzige Sdeal- Ein bezeichnender ragesbesehl- «Erstens kommt es anders", Herr Barrat. . .



Seite 2 Nr. 18 „Neueste Zeitung" Montag, den 22. Jänner 1940

Kanonenfutter um jeden Preis
Auslandttwshrpslicht in FrankrM- Verstärkte Eingeborenenaushebungen- Reue Pariser Dekrete
Brüssel. 22. Jänner . Im französischen Staatsanzeiger ist ein

Dekret veröffentlicht worden, wonach die vormilitärische Aus¬
bildung. die in den Schulen, den Sonderkursen der Gymnasien
und Universitäten und Sportorganisationen betrieben wird,
aus dem Bereich des Erziehungsministeriums herausgenom¬
men und dem Ministerium der nationalen Verteidigung unter¬
stellt wird.

Lin anderes Dekret fleht die Einführung der Wehrpflicht
für alle Ausländer in Frankreich vor. Demnach können alle
Ausländer zwischen 20 und 48 Jahren zwangsweise in die
eigens zu diesem Zweck aufgeslellken Formationen der
Fremdenlegion eingereiht werden.

Bisher hatte man noch den Schein gewahrt und die Rekru¬
tierung für diese Truppenteile auf dem Wege der „Freiwilli¬
genwerbung" vorgenommen, indem man den Betreffenden die
Wahl zwischen Konzentrationslager oder Fremdenlegion ließ,
ohne jedoch große Erfolge damit zu erzielen.

Auch in den Kolonien soll die Aushebung der Eingebore¬
nen in verstärktem Umfange fortgefehl werden.

Rütiel um die„Samnark"
Großes Aufsehen in Kopenhagen

Kopenhagen. 22. Jänner . Nachdem die dänische Petroleum¬
gesellschaft mitgeteilt hatte, daß ihr größtes Motortankschiff,
die 10.517 Bruttoregistertonnen große „D a n m a r k" mit
einer Ladung von 14.500 Tonnen Petroleum und Benzin
total verloren sei, werden jetzt Einzelheiten über dieses Unglück
bekannt. Nach den Aussagen der Besatzung soll sich die Ex¬
plosion etwa um 5 Uhr morgens ereignet haben. Das Loch,
das in den Schiffsrumpf oberhalb der Wasserlinie gerissen
wurde, hat nach den Berichten der Matrosen der „Danmark"
eine Größe, die zwei oder drei hochbeladene Heuwagen pas¬
sieren lassen könnte. Unmittelbar nach der Detonation bekam
das Tankschiff schwere Schlagseite und die Mannschaft mußte
augenblicklich an Land gebracht werden. Benzin und Petro¬
leum strömten in großen Mengen in den Hafen und eine Zeit¬
lang schien es, als wenn auch das dänische Schiff „Christian
Holm", das neben der „Danmark" im Hafen lag und eben¬
falls der dänischen Petroleum-Import AG. gehört, bedroht sei,
denn es hätte ein Funke genügt, um die dicke Petroleumschicht
über dem Hafenwasser zu entzünden.

Nachdem die ersten Meldungen zwar die Tatsache der Ex¬
plosion, nicht aber die Gefahr eines Totalverlustes hatten er¬
kennen lassen, haben diese Nachrichten in Kopenhagen großes
Aufsehen erregt. Ueber die Gründe des Unterganges schreibt
die Kopenhagener„Nationaltidende":

..Es ist ganz unmöglich, zu sagen, was mit Dänemarks
größtem Schiff gemacht worden ist. Eine Selbstentzündung
der Ladung darf man als ausgeschlossen betrachten".
Das der Regierung nahestehende Blatt „Socialdemokraten"

stellt fest, daß eine feindliche Handlung ausgeschlossen sei.
Ueber die Ursache der Explosion gibt es also vorerst keine Er¬
klärung. Man wird abwarten müssen, zu welchen Ergebnissen
das Kopenhagener Seeamt gelangen wird.

AamschMtve-Wes Unterseekabel zerrissen
Reparatur unmöglich— Schnellzugsverkehr eingestellt

Kopenhagen, 22. Jänner . Dänemarks Eisschwierigkeiten
wachsen weiter. Die gesamte Eisbrecherflotte des dänischen
Staates ist eingesetzt, um eingefrorenen Schiffen zu helfen
und den restlichen Verkehr aufrechtzuerhalten. Der Druck der
riesigen Eismassen wird dadurch etwas gemildert, daß bisher
schwacher Südostwind bei nördlicher Strömung herrscht. Ein
eigenartiger Unfall ereignete sich über Nacht bei Helsingör.
Ein ausländisches Schiff, das vor Helsingör wegen der Eis¬
massen ankern muhte, zerriß mit dem Anker das dänisch-
schwedische Unterseekabel. Ein ähnlicher Unfall verursachte
vor einiger Zeit einen Schaden von 150.000 Kronen. Damals
mußten deutsche Techniker zu Hilfe gerufen werden. Infolge
der Vereisung ist es augenblicklich überhaupt unmöglich, an
eine Reparierung des Kabels zu denken.

Die dänischen Staatsbahnen teilen mit, daß aller Verkehr
mit Schnellzügen zwischen Kopenhagen und der Provinz ein¬
gestellt werden muß. Die Schnellzüge verkehrten zum letzten¬
mal in der Nacht zum Sonnabend.

Auch die Kopenhagener Versorgung mit Lebensmitteln ge¬
rät durch den Frost in Schwierigkeiten. Am Freitag wurden
zum Viehmarkt statt der sonst üblichen 1000 Kälber nur 57
angetrieben. Der Schweineantrieb beträgt weniger als ein
Drittel der Normalmenge. Auch Fisch fehlt. Die gesamte Fi¬
scherei um Esbjerg und an der Westküste ist eingestellt.

Riesige Verluste der Neutralen
Schanghai, 22. Jänner. Durch die brutalen Maßnahmen

Englands gegen die Neutralen wird auch der Schanghai er
Handel stark in Mitleidenschaft gezogen. Der Verband chinesi¬
scher Fabrikanten Schanghais warnte jetzt seine Mitglieder vor
Warenverschickungennach Singapur. Man schätzt die Ver¬
luste, die allein die chinesischen Firmen in Schanghai durch
die rigorosen Maßnahmen der Engländer in Singapur erlei¬
den, auf täglich zwei Millionen  Dollar.

In einem Bericht an den Staatspräsidenten teilt der jü¬
dische Kolonialminister Mandel  mit , daß er Anordnungen
getroffen habe, um in I n d ochi n a die Rekrutenaushebung
und die Anwerbung von Arbeitern zu beschleunigen. Auch für
die finanziellen Lasten der Kriegsführung soll die Kolonie in
noch stärkerem Maße als bisher herangezogen werden.
Kanonenfutter um jeden Preis  und Ausbeutung
der beherrschten Eingeborenen bis zum Aeußersten, das ist
die Devise der jüdisch-plutokratischen Drahtzieher in Frank-
r e i ch wie in E n g l a n d.

*

Die erste kanadische Truppenformation soll in den nächsten
Tagen eintreffen. Es handelt sich um das französische
Regiment aus Quebec und Montreal,  das auf seinen
Fahnen noch das Lilienbanner der französischen Bourbonen
führt, und dessen Tagesbefehle noch heute in französi¬
scher  Sprache ausgefertigt werden. Auch der Marsch dieses
Regiments ist der berühmte französische Militärmarsch„Le
Regiment de Sambre et Meuje“. Es ist bemerkenswert , daß aus¬
gerechnet Franzosen das erste Kontingent der Empiretruppen
darstellen, die England(I) über See herangeholt hat.

Der Reuter-Bericht führe aus, Horeb Elisha habe gesagt, die
Armee könne nicht demokratisch genug organisiert werden, da
sie ja für die Demokratie zu kämpfen habe. In Wahrheit aber
habe er erklärt: „Ich habe nie empfunden, daß wir im Be¬
griffe waren, eine Armee aufzubauen, die deshalb allzu demo¬
kratisch sei, weil sie für die Sache der Demokratie kämpft".
Der Unterschied der beiden Versionen ist aufschlußreich: Die
Reuter-Version schwächt den Kern der Elisha-Worte bedeutsam
ab. Beide Versionen belegen ungewollt jene Meldungen, die
Auflehnungen des hohen Offizierskorps  der
englischen Armee gegen die Methoden Horeb Elishas be¬
richteten.

Ser Säuptlmg in-er Seuerlmie
„Barfuß an der Seile der Briten"

Kopenhagen, 22. Jänner . Welchen Geist England bei den
ihm hörigen Völkern vorzufinden wünscht, wird ersichtlich
aus der reklameartigen Herausstellung des Hilfsversprechens,
das der Häuptling von Acra (Afrika ) zugunsten des eng¬
lischen Krieges abgegeben hat. Es lautet: Wenn es ganz
schlimm kommt, will ich meine Sandalen ausziehen und bar¬
fuß Seite an Seite mit den britischen Soldaten direkt in die
Feuerlinie hineingehen. Der Häuptling von Acra hat offen¬
bar erfaßt, wie man sich in London beliebt machen kann.
Der „Daily Expreß" bezeichnet diese ebenso naive wie lächer¬
liche Einstellung als „vorbildlich" und fügt hinzu: „Das ist
der heutige Geist unseres Kolonialreiches."

..Angsseltt"in-en Abgrun-
kopenhagen. 22. Jänner . Der französische Rüstungsminister

D a u t r y gab beim Abschluß seines Besuches in England
Erklärungen über die enge Zusammenarbeit zwischen England

Horeb Elisha als..ErMmskrat"
Eine Unterhauserklärung von Reuter gefälscht

Senf. 22. Jänner . Die „Baseler Nationalzeitung" weilt auf
ein — wie sie sagt— pikantes Detail der H o r eb Elisha-
Krise  hin , das mitzeige wie sehr man in Londoner Regie¬
rungskreisen bemüht sei, ihre Ursache zu vertuschen. Das Basler
Blatt stellt fest, daß die Worte Horeb Elishas am Dienstag im
Unterhaus im offiziösen Reuter-Bericht verfälscht worden sind.

und Frankreich ab. die selbst 1918 nicht so „intim" gewesen sei..
Zwischen beiden Ländern gab es überhaupt keine Geheimnisse
mehr. Dautry schloß mit dem schönen, aber halsbrecherisch
klingenden Satz: „Bei dem steilen Anstieg auf den Berg des
Sieges gehen wir nicht nur gemeinsam, sondern wir sind an¬
einander fest angeseilt". — England voraus, Frankreich im
Schlepptau! Deutlicher könnte das englisch-französische Verhält¬
nis nicht gekennzeichnet werden als durch dieses Geständnis
eines französischen Ministers. Wenn sich Frankreich schon in
diesem Maße „angeseilt" hat, wird es auch in dem Sturz Eng¬
lands mitgerissen werden.

Keine Zusammenarbeit denkbar
England soll aus Aegypten verschwinden!

Rom, 22. Jänner. Wie es in Wahrheit um die englisch¬
ägyptischen Beziehungen, zumal nach den blutigen Zusammen¬
stößen zwischen ägyptischen und englischen Truppen an der
ägyptisch-libyschen Grenze bestellt ist, geht aus einem Aussatz
der Kairer Zeitung „Misr", des Organs der ägyptischen
Partei „Junges Aegypten" hervor. Die arabische Zeitung stellt
fest, daß eine Zusammenarbeit zwischen Aegypten und Eng¬
land solange nicht denkbar sei, ehe nicht England sämtliche
Rechte Aegyptens, vor allem aber die auf den Sudan, in vol¬
lem Maße anerkannt habe. Die weitere Voraussetzung aber
bleibe für Aegypten immer, daß England sämtliche britischen
Truppen aus Aegypten zurückziehe, die bisher noch die
Zwagsherrschaft der Engländer im Niltal aufrecht erhalten.

..Tapfere"rommies. . .
Englische„Heldentaten" in Frankreich.

Kopenhagen. 22. Jänner. Der neueste englische Bericht von
den Heldentaten des Expedstionskorps in Frankreich lauten
dahin, daß heftiger Schneefall am britischen Frontabschnitt zu
verzeichnen sei. Trotz der Kälte hielten sich die britischen Trup¬
pen „neben ihren französischen Kameraden" — diese Ausdrucks¬
weise wird regelmäßig angewendet, weil England den wahren
Satz „Großbritannien kämpft bis zum letzten Franzosen" als
sehr unbequem empfindet— eifrig bemüht, die deutschen Vor¬
posten scharf im Auge zu behalten. Der Frost habe keine Ge¬
sundheitsstörungen bei den englischen Truppen herbeigeführt.
Dieser Umstand wird insbesondere als Verdienst des in der
englischen Armee gültigen Ablösungsssystems ausgelegt, das
dafür sorge, daß größere Anstrengungen auch beim Posten¬
stehen vermieden würden. Im übrigen dürften es ja auch nur
wenige Tommies gewesen sein, die bei der herrschenden Kälte
einen Rheumatismus riskierten. Bei der bekannten Requirie-
rungsvraxis der englischen Truppen wird die Etappenarmee
schon für die nötige Wärme in den Quartieren gesorgt haben.

Explosion in einem französischen Hochosenmerk
Vier Arbeiter durch glühendes Metall getötet

Brüssel. 22. Jänner . In den Hochofenwerkenvon Colom-
bellez(Nordfrankreich) ist ein großer Behälter mit flüssigem
Stahl explodiert. Das glühende Metall hat sich auf eine
Gruppe von Arbeitern ergossen. Vier von ihnen sind nach
dem Bericht von „Havas" ihren Verletzungen erlegen.

Keine besonderen Ereignisse
Berlin. 22. Jänner . Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt

bekannt: keine besonderen Ereignisse.

Das NS.-fliegerkorps im Kriege
Modellbau und Cegelflug- Sicherstellung des Nachwuchses durch die Sitler-Zugend

Die NS.-Fliegerkorps-Gruppe 14 (Bayern - Süd,  der auch die
NS.-Fliegervorps-Einheiten des Gaues Tirol -Vorarlberg  an-
Sehören)hat im Modellbau  undModellflugsehr gute Fort-hritte gemacht. Dieses gilt besonders für die Bereitstellung von
133 Werkstätten die alle in Betrieb sind. Neben 85 Lehrern und rund
100 Helfern arbeiten eine große Anzahl ehrenamllicher Kräste mit,
um den 3600 Flugmodellbauern, der jüngsten Garde der Fliegerei,
Ausbildung zu geben. Allein im Bereich der NS .-Flieaerkörps-
Gruppe 14 (Bayern-Süd) werden Im nächsten Halbjahr 45 Werk¬
stätten errichtet, wobei das bayrische Kultusministerium,  die
Regierungen von Oberbayern und Schwaben  entsprechende
Mittel zur Verfügung gestellt haben. Es ist somit die Gewähr ge¬
geben, daß die Modellslugarbeitsgemeinschaften volle Arbeit leisten
können und der Nachwuchs aus der Jugend gesichert ist.

Was uns wiederum im Kriege zugute kommt, ist die besondere
Leistungssähigkeit im Gleit - und Segelflugzeug¬
bau.  Gerade hier wurde Erstaunliches erreicht. Allein im Winter¬
bauprogramm 1938/39, das im Juni 1939 zum Abschluß kam, wurden
in ehrenamtlicher Arbeit 65.000 Stunden durch NS.-Fliegerkorps-
Männer und Angehörige der Flieger-HI. 100 Gleitflugzeuge des
Musters SG. 38 sertiggestellt, so daß diese Schulgleiter in einem
feierlichen Mt ain 18. Juni 1939 aus Oberwiesenfeld  den Ein¬
heiten im Bereich der NS.-Fliegerkorps-Gruppe 14 übergeben werden
konnten und heute in vollem Einsatz stehen. Im neuen Bauprogramm
werden bereits 50 Verkleidungen zum Schulgleiter  38 in
eigenen Werkstätten neu hergestellt.

Die Leistungen im Segelflug
Außer den stets überfüllten Lehrgängen an den S e ge l flug -

schulen und Segeljluglaaern  ber Gruppe wurden bei den
Wochenendschulungen,  die Sonntag jür Sonntag durchge-
sührt wurden, von den Angehörigen der Flieger-HI. des NS.-Flieger-

hre 1939 wurden folgende Lei¬korps sehr gute Erfolge erzielt. Im Jahr_ _ _
fhingen erbracht: 60.000 Starts, 1073A-Prüfungen, 357 B-Prüsun°
gen, 190C-Prufungen, 45 Lustfahrerscheine, 179 Schleppftuggenehmi-
gungen.

Ferner konnten 100 Flüge als Bed in gun gsslüge  für das
Silberne Segelflieger '-Lei st ungsabzeichen  und mehrere
für das Goldene Segelstieger-Leistungsabzeichengewertet werden.
Trotz der Kriegsmonate haben sich also die Leistungen gegenüber dem
Vorjahre verdoppelt.

Nicht nur im Fliegen übt sich der NS.-Fliegerkorps-Mann. Auch der
Sport und Wehrsport  hat ihm im Jahre 1939 die Gesundheit.
Kraft und Ausdauer gegeben, um seine Ausgaben zu erfüllen. So
haben fast sämtliche NS.-Fliegerkorps-Führer und-Männer das SA.-
Wehrabzeichen  erlangt oder die Ergänzungsprüfun-
gen  abgelegt. Die Mannschaft des NS.-Fliegerkorps der Gruppe 11
erhielt zudem den zweiten Preis und damit die Silberne Pla-

kette des Korpssührers im Wehrsport - Mannschasts-
Fünfkamps in Bad Kissingen.  Ebenso hat die Gruppe bei
den Ausscheidungskämpfen in Düsjeldors erhöhte Leistungen gezeigt.

Sorgfältige Ausbildung des Nachwuchses
Ms der Krieg begann, ist ein großer Teil unserer tapferen NS.-

Fliegerkorps-Führer und-Männer an die Front abgerückt. Der andere
Teil hat seine Aufgaben in der Heimat in erhöhtem Maße zu voll¬
bringen, was eine weitgehende kriegsmäßige Umstellung ersordert.
Dieses alles hat jedoch zu keinem Stillstand in der Ausbildung
des fliegerischen Nachwuchses  geführt. Im Gegenteil, die Kame¬
raden an der Front geben den Männern in der Heimat neue Kraft
und jeder weiß, um was es geht, und arbeitet dort, wo er gerade
hingestellt ist. So wurde zum Beispiel der Gruppensührer  selbst
mit seinem engeren Stabe zur Fahne gerufen. Die Standarten muß¬
ten Ersatzsührer erhalten, die Sachberater mußten zum Teil mehrereGebiete betreuen.

Daß der Erfolg der bisher geleisteten Arbeit anerkannt wurde, zeigt
die besondere Herausstellung der Kriegsaufgaben. Eine Verfügung
des Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe  hat diese Aufgaben des NS.-Flieger-
korps während des Krieges abgegrenzt und geregelt. Es heißt dort
klar und eindeutig, daß der fliegerische Nachwuchs der Luftwaffe
weitgehendst sicherzustellen  ist , so daß die Quelle der
Luftfahrt nie versiegt.

Damit werden die vomF ühr er im Gründungserlaß vom 17. April
1937 gestellten Ausgaben vom NS .-Fliegerkorps auch während des
Krieges durchgesührt und im Einvernehmen mit der Reichs-
jugendführung  der Nachwuchs fliegerisch und sliegerhandwerk-
lich ausaebilüet. Diese Ausbildung erfolgt: 1. im Flugmodell¬
bau  undM odel l j l ug in den Werkstätten der NS.-Flieger-Stürme
und an den Flugmodellbauschulendes NS.-Fliegerkorps, 2. im
Gleit - und  S e gel sl u a (Hang- und Windenschlevp) in den Seqel-
fluglagern und Segelflugichukende- NS.-Fliegerrorps, 3. in der
fliegerhandwerklichenSchulungin  den Sturmwerkstätten
und technischen Schulen des NS.-Fliegerkorps.

NS .-Gauverlag und Druckerei Tirol Ges m . b . H ., Innsbruck,
Erlerstiaße 5 und 7 i

Geschäftsführer ! Direktor Kurt Schönwitz
Hauptschriftleiter - Ernst Kainrath

Verantwortlich fiir Politik Lndwlg Groß;  Hir Bewegung und Gau¬
hauptstadt : Fritz O ' l e - t: für  Tirol Vorarlberg - Dr . Rainer v. Hardt-
Stremayr:  fiir Feuilleton und „ I ehendiges Tirol " : Karl l’ aulin;
kill Theater und Konst Di Kurt Pichler;  fiir Wirtschaft und Sport:
Dr . Kurt Wagner;  fiir Bilder : die Ressortleiter , verantwortlich für
dou Anzeigenteil : i V E : wln Mpvet  Alle Erlerstraße 5. Ständiger
Berliner Mitarbeiter : P ; of Dr . .loh . v. I eers.  Berliner Schriftieitung:

Graf Reischach,  Berlin SW 68, Charlottenstraße 82.
Zur Zelt Ist Preisliste Nr. 1 vom 1. Jänner 1939 gültig.
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„Vorsehen ist nutzlos, teuerste Schwester Grace — Mah
tut, was er will."

„So? Nur gut, daß man es nicht weiß."
„Doch— man weiß es ganz genau!" — Grace hat ihre

winzigkleine, henkellose Tasse ausgetrunken, Stanney nimmt
sie ihr sofort ab und riskiert eine Attacke ersten Ranges.
„Schauen Sie den braunen Satz an, Miß Collins — beim
Bart des Propheten —, hier sehen meine verstörten Augen
Ihr eigenes zauberhaftes Köpfchen! Und dies Gebilde dar¬
unter kann nur ein kniender Offizier fein, über dem ein Lor¬
beerkranz schwebt."

„Oder ein Korb, mein armer Bruder!"
Grace nimmt rasch ihren Löffel und rührt den Satz um. —

„Sehen Sie, nun ist alles verschwunden— das reizende Köpf¬
chen. der kniende Offizier und der Korb."

Stanney springt auf und zieht seine Litewka glatt.

Roman von Hans Testrup (9) Copyright bei „Ufa"-Buchverlag

Höflich will sic dcn Straus; an das seine
NSSchen fuhren — aber Jack brüllt:

„Vorsicht— Stacheln, Madamei"

33or ihrem Zelt stehen Brenten und Stanney und erwartendie Karawane.
Der Captain legt Rührung in seine Kommandostimme und

umarmt seinen Freund wie ein mitleidiges Krokodil.
„Die Stunde der Trennung hat geschlagen, mein armer

Bruder Nic. Allah wünscht nicht, daß du länger verweilst.
Ich hielt dich so gern an treuer Brust — aber du willst ja
nicht, mein edler Minenfürst."

Brenten preßt seine Faust in Stanneys Magen — der
Captain wehrt ihn mittels Jiu -Jitsu ab.

Sie blicken sich ernst
in die Augen und fan¬
gen gleichzeitig an zu
lachen. „Gestern haben
wir wohl zum letztenmal
geknobelt, Frank!" sagtBrenten.

„Geht in Ordnung. Nic.
Verschwinde, Sohn des
Unglücks!"

Brenten ringt schmerz¬
haft die Hände. „Und da¬
bei habe ich dir richtigen
Mokka aus Medina ins
Zelt stellen lassen. Und ein
altes, besonders wertvol¬
les arabisches Service
mit drei Tassen — ich
edelmütiger Esel."

„Warum drei Tassen,
Schurke?"

„Falls du mich doch noch einladen willst."
„Nee, danke— sicher ist sicher. Und befreie mich endlich

von deinem verhaken Anblick— dort sehe ich meine Grace
heranfchweben. Lie beneidenswert ist der Rücken dieses
schlichten Kamels!"

„Der Burnus kleidet sie großartig. Miß Collins!" sagt
Captain Stanney, während er Grace aus dem Sattel hilft
„Darf ich fragen, wie Ihnen der Ritt bekommen ist?"

Grace nimmt den Arm des überglücklichen Captains. „Et¬
was schwankend, mein Offizier, wie auf meiner ersten Reise
bei Windstärke zehn nach Newyork. Damals schaukelte auchalles." -

Stanney führte seinen Gast vor das Zelt, wo ein Tisch und
zwei Korbsessel bereitstehen. Sogar eine Decke ist über den
Tisch gebreitet. Der Captain klatscht in die Hände. — —
„Jack— unsere Hausapotheke—, ein schwankendes Herz be¬
darf der Erquickung!"

Aus dem Zell tritt Jack mst einer Flasche in raffinierter
Kühlpackung und einem Tablett mtt zwei Sektglä ern. Cr
hat sich durch eine ersttlasiige, schneeweiße Kluft verschönt, ist
frisch rasiert und sein semmelblondes Haar augenscheinlich mit
öliger Gewalt an den runden Schädel gepreßt.

Jack knallt die Hacken zusammen, gießt zackig ein und stehtabermals stramm.
„Captain — die fünfte Schwadron- "
„Donnerwetter— was ist los, Kerl?"
Jacks Pupillen sind jedoch nur starr auf Grace gerichtet,

die fünfte Schwadron des dritten berittenen Kolonial¬
regiments. Madam - weiß die Ehre Ihres Besuches zu
schätzen."

Jack greift blitzschnell hinter den Vorhang und bringt ein
Sträußchen zum Vorschein, dessen rote kleine Blüten ver¬
dächtig danach aussehen, als hätte sie eine harte Faust soeben
einem Kugelkaktus entrissen.

Grace läcbelte huldvoll und nimrnt vorsichttg die Blumen¬
kinder der Wüste entgegen.

„Ich danke der fünften Schwadron des dritten berittenen
Kolonialregiments herstich für den freundlichen Empfang und
diesen köstlichen Strauß —"

Höflich will sie ihn an das feine Näschen führen — aber
Jack brüllt: „Vorsicht— Stacheln, Madam!" — macht kehrt
und verschwindet.

Der Sekt ist eiskalt, Grace trinkt mit Behagen. „Aus dem
Hotel Royal", sagt der Captain, stolz auf seine Regiekunst.

„Verschwender", lacht Grace. „Ihr Jack ist ein Kavalier—
wehe meiner armen Zofe! Aber, wo ist Herr Brenten, In¬
genieur und Empfangschef? Ist er seiner interessanten Rolle
schon müde?"

Frank Stanney heuchett Bedauern. „Nic läßt sich entschul¬
digen. Schon wieder irgend so was mtt seiner dämlichen
Pumpmaschine passiert. Er wird herunterkommen, sobald er
kann."

„Oder wir besuchen ihn lieber!" sagt Grace mit einer
Energie, die den tapferen Captain etwas peinlichberührt.

„Wie Sie befehlen, Miß Collins - , doch vorher möchte
ich Ihnen noch einen echten Mokka aus Medina anbieten.
Denn Sie wissen ja —wenn wir jetzt zusammen einen Schwar¬
zen genehmigen, so tritt nach der Landessitte unzertrennliche
Freundschaft zwischen uns ein."

Er stürzt ins Zelt, und Grace hört ihn pfeifend mit dem
Geschirr klappern. Schlauer Krieger! denkt sie, jetzt hat er
wahrhaftig den Burschen weggeschickt.

„Man muß sich bei euch in der Wüste vorsehen", sagt sie
lachend, „hier scheint alles eine tiefere Bedeutungzu haben."

BedauernswerterStanney! Kein Unglück kommt allein —
jetzt prescht auch noch Leutnant Scott heran und zügelt dicht
vor dem Zest sein Streittoß.

„Verzeihung, Captain, man erwartet oben Ihre Befehle
für die PostenverteilungI" —

Stanney mustert seinen Leutnant wie ein Löwe, den man
um eine Gazelle geprellt hat.

„Leutnant Scott", sagt er vorstellend und verschluckt seinen
Gram wie einen Giftbrocken. „Habe nie einen Offizier der bri¬
tischen Armee so grauenvoll falsch singen hören."

„Oh — ich bin anderer Meinung, Captain."
Grace schenkt dem kleinen Leutnant einen so lustigen Blick

und legt so viel Musik in ihre Stimme, daß Scott rot wird
und der eifersüchtige Stanney hörbar mit den Zähnen knirscht.

Noch einmal heutt die Sirene auf — Feierabend auf Rocky
Camp. . .

*

Wenn die Sirene schweigt, versinken für den braunen Ar¬
beiter die Kupferminen und ganz Europa! — Die Feldbahn
toppt ab, es verstummt das Kreischen und Stampfen der Ma¬
ch men, als hätte der Wüstensand seine braunen, gelben Tep¬

piche darüber gelegt.
Und es sind ja auch wirkliche Teppiche— die Teppiche des

vorgeschriebenen Gebets, die von den frommen Moslims jetzt
nach der heiligen Waschung über die Felsen gebreitet werden.
Sie knien nieder und neigen sich tief, die Köpfe nach Mekka
gewandt. Denn die Stimme des Imams tönt von dem kleinen
Minarett, das auch hier auf Rocky Camp nicht fehlen darf.

„Allah ist groß. Ich bezeuge, daß es keinen Gott gibt außer
Allah. — Ich bezeuge, daß Mohammed der Gesandte Gottes
ist. — Kommt zum Gebet, kommt zum Heil! Gott ist groß. Es
gibt keinen Gott außer Allah. . ."

Der Himmel der Wüste hüllt sich in sein prunkvolles Abend¬
kleid. Goldene und purpurrote Farben durchglühen den west¬
lichen Horizont. Doch im Zenith leuchtet ein Smaragdgrün
von so himmlischer Reinheit, daß gläubige Herzen von jenem
grünen Mantel des Propheten träumen, in dem er durch das
Perlentor des Paradieses einzog. Denn Mohameds Himmel ist
eine Märchenstadt, in der sich alle irdischen Freuden in seliger
Verklärung wiederholen.

Der Sekt ist eiskalt, Grace trinkt mit Behagen.

„Me Teufel— Verzeihung, Miß Grace—, selbst Sie kön¬
nen eine so offenbar vom Schicksal befohlene Liebeserklä¬
rung nicht in ihr Gegenteil umbiegen. Der Prophet würde
zürnen. „Und deshalb werde ich jetzt. . ."

Grace hält sich lachend die Ohren zu. „Aber Captain Stan¬
ney, Frank — bedenken Sie doch Ihre kostbare Gesundheit.
Bei vierzig Grad im Schatten. . .!"

„Mir egal — ich habe einen verbrieften Anspruch auf Ihre
Liebe, selbst bei tausend Grad — so eine Art Scheck. . ."

Grace biegt sich vor Lachen. „Ein Scheck? Da müssen Sie
mit Papa sprechen! Der versteht sich besser auf Schecks als
ganz Arabien." -

In diesem Augenblick heult eine Sirene auf. Ihr Ton ist
durchdringend und duldet keinen Widerspruch.

„Was bedeutet das, Captain?"
„Die Posaune des Gerichts! — Feierabend auf Rocky

Camp", knurrt Stanney. „Oder das aufdringliche, wider¬
wärtige Geheul eines neidischen Schakals, Miß Collins." —
Er zieht seine Uhr. „Fünf Minuten früher als sonst! —
Wenn ich den Lümmel erwische, der mir mit seinem teuflischen
Gebrüll den Zauber dieses hoffnungsreichen Augenblicks ge¬
stört hat, so drehe ich ihm persönlich den Hals um!" —

Denken die armen gläubigen Beter in ihrer braunen und
grauen Arbeitstracht an diese Verheißung? Sie neigen und
wiegen sich auf ihren kleinen, oft geflickten Teppichen—, ihre
Lippen murmeln, ihre Augen glänzen im Abendlicht. —

Die Stimme des Imams singt. In weichen Tönen, jenem
zauberhaften Rezitativ des Orients, das von jeder westlichen
Musikform so naturweit entfernt ist, schweben von der Höhe
des Minaretts die uratten, verführerischen Worte des Trostes
und der Hoffnung über die kniendenMenschen. Sie gleichen
im Neigen ihrer Häupter einem Reisfeld, über das eine wohl-
tättge Geisterhand streicht. — „Allah ist groß — kommt zum
Gebet— kommt zum Heil!" . . .

Brenten ist aus seinem Zelt getreten — nie versäumt er
diese Stunde der Andacht. Nein, Brenten ist kein Moslem
im Innern , wie sein Diener Hamned steif und fest behauptet.
Und der Prophet hat kein Wunder der Bekehrung an ihm
vollbracht. Doch jedesmal, wenn der Imam ruft und er die
knienden Gestalten seiner Arbeiter betrachtet, empfindet er
von neuem die Erschütterung eines großen Gedankens. Mit
diesem Gebet bat vor einem Jahrtausend ein armer Beduine
einen ganzen Erdteil bezwungen! —

(Fortsetzung folgt.)
s» assstfsss«saaga agg

Lustige Lcke
Neckische- Spiel

Das junge Mädchen saß aus der Dank im Park. Sie sah wirklich
entzückend aus. Freddy fand dies auch und setzte sich neben sie
„Schönes Kind," begann er.

„Mein Herr?"
„Langweilen Sie sich nicht so allein?"
Das Mädchen schaute finster. Dann kam ihr ein Einsall: „Wollen

wir zusammen spielen, mein Herr?"
„Ich wäre begeistert, schwer begeistert!"
„Spielen wir Mann und Frau?"
Freddy wußte sein Glück kaum zu fassen. „Wir zwei, Mann und

Frau? Ganz allein?", stotterte er. „Ha. Herrlich! Beginnen wir! Be¬
ginnen wir!"

Das junge Mädchen nickte: „Also gut, spielen wir verheiratet—B ist es sieben Uhr,heute ist Samstag—da hast du,wie üblich,len Skatabend, die Freunde warten schon— beell dich und ver¬
schwinde!"

Zehn Schlüssellöcher für die Tür
Busse baut sich ein Haus. Bei der Haustür hat er Sonderwünfche.
„Zehn Schlüssellöcher nebeneinander— zehn Schlüssellöcher über¬einander—"
„Wozu?"
Busse schaut: „Sie gehen wohl nie abends aus?"

Musikverständig
Kümmel sitzt im Konzert. Kümmel hört ein Lied. „Wie heißt das

schöne Stück?"
„Der Abschied" von Schubert.
Fragt Kümmel: „Wo liegt Schubert?"

r
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TurnenSpovt un- Spiel
Vorsrbeifen für die Gebietsmeisferschaffen

350 Jungen und Mädel treten an
(3. — Schon seit Wochen beschäftigt sich der Sportteil der

Zeitungen mit den Skiwettkämpfen der Hitler-Jugend. Schon
aus diesen sachlichen Berichten geht hervor,wie sehr die Hitler-
Jugend bestrebt ist, den Skisport als Volkssport in Dörfern
und Städten zu pflegen. Es ist heute im Gebiet Tirol-Vorarl¬
berg wohl kein Junge und kein Mädel mehr, die nicht an
irgend einem Rennen teilgenommen haben, und die Besten
haben sich von einem zum nächsten emporgearbeitet. Ms Krö¬
nung des Erfolges winkt diesen Läufern und Läuferinnen der
Kampf um die Reichsjugend-Skimeisterschaftenin Garmisch.

Ms größte Skiveranstaltung und letzte Bewährung und Aus¬
wahl im Gebiet Tirol-Vorarlberg werden am 3. und 4. Fe¬
bruar in Mutters die Gebiets- und Obergau-Skimeisterschaften
durchgeführt. Da die geschlosiene Unterbringung der etwa
350 Jungen und Mädel, die daran teilnehmen, in Innsbruck
unmöglich ist, müssen die Innsbrucker Hitlerjungen und BDM.-
Mädel auf Suche nach Privatquartieren für die jungen Wett¬
kämpfer und Wettkämpferinnen gehen. Dabei müssen wir uns
an die Eltern unserer Jungen und Mädel wenden mit der
Bitte, daß sie uns durch Beistellung von Unterkünften unter¬
stützen.

Mit der Durchführung der Organisation sind verschiedene
Führer und Führerinnen beauftragt. Zugleich arbeitet oben
in Mutters und auf der Abfahrtsstrecke bis zum Pfriemes-
köpfl hinauf eine Abteilung der Wehrmacht, die die Fern¬
sprechverbindungen zwischen den Startplätzen und dem Ziel
herstellt. Selbstverständlich wird auch eine Sanitätskolonne mit
geschulten Helfern bereitgestellt, die auf die ganze Strecke ver¬
teilt ist» um allenfalls helfend einzuspringen, wo es not tun
sollte.

Skimeisterschasten des Postsportvereines Innsbruck
Der Postsportverein Innsbruck führte einen Ausscheidungskampf für

die bevorstehendenGauskiwettkämpjeder Postsportvereine von Würt¬
temberg, Payern und der Ostmark durch. 100 Läufer und Läuferinnen
nahmen an diesem Vereinsskirennen tell, das in der Gegend von
Mutters  ausgetragen wurde. Den Titel eines Vereinsmeisters für
1940 holte sich Bruno Schneider.  Nachstehend die Ergebnisse:

Alpine Kombination: Altersklasse  1 : 1. Bruno Förster,
2. Alfred Ritti , 3. Anton Haßl. — Jugend:  1 . Franz Bernardin,
2. Emil Mall , 3. Josef Pöll . — Allgemeine Klasse:  1 . Bruno
Schneider (Vereinsmeister 1940), 2. Siegfried Pletzer, 3. Erich Blach-
feldner. — Frauen:  1 . Priska Drechsler, 2. Olga Weiermeier,
3. Ludowika Ennrich.

Alpiner Abfahrtslauf für Tourenläufer : Allgemeine Klasse:
1. Plattner , 2. Martini , 3. Kovareck. — Altersklasse  1 : 1. Hans

QfutfSm flhxcfj&avgaum
Salzburg. (MitdenSkiernineinenKanal .) Der

neunjährige Schüler Josef Schnabel aus Maxglan stürzte bei
einer Skiabfahrt in den Alpenkanal. Obwohl sofort Rettungs¬
versuche unternommen wurden, konnte der Junge nur noch
als Leiche geborgen werden.

Salzburg. (Bei der Holzabfuhr tödlich ver-
u n gl ü ckt.) Der 20 Jahre alte Echtingbauernsohn Josef Jun¬
ger aus Piesendorf ist bei der Holzabfuhr tödlich verunglückt.
Als er mit seinem Gefährt aus dem Friedensbachcr Graben
Stangen holte, kam er an einer kritischen Stelle ins Rutschen
und stürzte mit dem Gespann in die Tiefe. Das Pferd war
sofort tot, der Junge starb zu Hause an dem erlittenen Schädel¬
bruch.

Wien. (Erfrierungstod auf der Straße .) Auf der
Triefterstrahe in Brunn wurde die Leiche eines Mannes auf-
aefunden. Der Unbekannte, der keinerlei Ausweispapiere bei
sich hatte, dürfte erfroren sein.

Wien. (Flammentod durch einen Spiritus¬
kocher .) Die 43jährige Köchin Hermine Schuster ging mit
einem Spirituskocher derart unvorsichtig zu Werke, daß eine
Spiritusflasche explodierte und die Kleider Feuer fingen. Dabei
erlitt sie Brandwunden am ganzen Körper, denen sie am fol¬
genden Tage erlag. Durch die Explosiv̂ geriet auch die Woh¬
nung in Brand.

Wien. (Todesopfer des Leuchtgases .) Die vier-
undsiebzigjährige Anna Kastenhofer und ihre 27 Jahre alte
Schwiegertochter Katharina Leierzopf wurden von dein heim¬
kehrenden Sohn tot aufgesunden. In der Küche war an der
Gashahnqabelung, wahrscheinlich aus Versehen der Greisin,
der falsche Hahn, an den kein Schlauch angeschlossen war, ge¬
öffnet. Durch das entweichende Gas fanden die beiden Frauen
dann den Tod. — Eine Altersrentnerin wurde in der mit
Gas erfüllten Wohnung tot aufgefunden.

Wien. (Todessturz .) Der 33jährige Karl Drautinger
stürzte aus einem fahrenden D-Zug nächst Losdorf auf die
Geleise. Er wurde von einem nachkommenden Wagen erfaßt
und getötet.

Wien. (Todesschuh aus Unvorsichtigkeit .) Die
Gastwirtin Josefine S . hantierte nachts so unvorsichtig mit
der Pistole ihres Mannes, daß sie sich eine Kuael in den Unter¬
leib schoß. Sie wurde in schwerverletztem Zustande in das
Krankenhaus gebracht, wo sie bald darauf starb.

Graz. (Neuer Prorektor der Technischen Hoch¬
schule .) An Stelle des gewesenen Prorektors der Technischen
Hochschule Graz, Prof. Dr. Kranes, der einem Ruf an die
Technische Hochschule in Wien folgte, hat der Reichsminister
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung als Prorektor
den ord. Prosessor der Mechanik. Dr. lechn. K. Federhofer,
der die Hochschule im Jahre 1928/29 als Rektor leitete, be¬
stätigt.

Graz. (Raubüberfall auf eine Trafikantin .)
Auf eine 82jährige Trasikantin wurde vor einigen Tagen zur
Abendzeit, als sie in ihre Wohnung zurückkehren wollte, im
Hof ihres Wohnhauses ein Ueberfall verübt, wobei ihr die
Tageslosung. 500 Mark, geraubt wurde. Run sind als Täter

Groß, 2. Theo Preyer , 3. KurtNedl . — Altersklasse  2 : 1. Ewald
Hiller, 2. Gerhard Ebster, 3. Matthias Kuchanigg.

Um den Ehrenpreis des Führers
Starke ausländische Beteiligung bei den Ostmark-Meisterschaften

Der Führer  und Reichskanzler hat für die Internatio¬
nalen Wintersportkämpfe in Villach  vom 26. bis 28. Jän¬
ner einen Ehrenpreis gestiftet, der dem Sieger inoer
nordischen Kombination  zufällt. Von den am Start
erscheinenden deutschen Skiläufern haben Weltmeister Gustl
B e r a u e r und der Innsbrucker Heli L a n t fchn e r große
Aussichten auf den Kombinationssieg.

An den nordischen Wettbewerben nehmen außer den Ju¬
goslawen  auch dieUn g a r n teil, die für den 18-Kilometer»
Speziallanglauf und die 4mal 10-Kilometer-Staffel ihre erst
am letzten Sonntag siegreiche Meistermannschaft des RAC.
Budapest mit Dr. Cornel Deszö, Michlos Hulenyi, Heza Petrich
und Ianos Kiß gemeldet haben.

Kriezsmeislersdisflen der Eisschnelläufer
Wazulek führt vor Stiepl

In Z e I l a m S e e wurde am Samstag die Kriegsmeisterschaft
der deutschen Eisschnelläufer in Angriff genommen. Auf dem
spröden Eis konnten keine schnellen Zeiten erzielt werden. Auf
der kürzesten Meisterschaftsstrecke über 500 Meter überraschte
der erst nachts vorher von der Front heimgekehrte Münchner
B i e f e r , der im ersten Lauf Stiepl schlug und in 47.6 Sekunden
Sieger wurde . Auf den Plätzen folgten Wazulek (47 .8) und
Stiepl (47 .9). Ueber 3000 Meter kam es, nachdem L e b a n die
gute Zeit von 5 : 26.8 Minuten vorgelegt hatte , im vierten Lauftudem mit Spannung erwarteten Zusammentreffen zwischenSazulek und Stiepl . Stiepl konnte dem deutschen Meister nur
drei Runden lang folgen und blieb im Ziel um 40 Meter ge¬
schlagen. Allerdings ist auch die Siegerzeit von Wazulek mit
5 : 10.2 Minuten nicht überragend . In der Gesamtwertung führt
Wazulek mit 99.483 Punkten vor Stiepl 100.6, Leban 102.583 und
Bieser 103.35 Punkte.

Skimeisierschaslev der Slowakei
Die Skimeisterschaften der Slowakei finden vom 26. bis

28. Jänner in N e u s chl statt . Sie sind die letzte Vorbereitung
der zur Teilnahme an der Internationalen Wintersportwoche 1940
in Garmisch-Partenkirchen in Aussicht genommenen slowakischen
Streitmacht.

Sudetendeutsche Skimeisterschaften. Die Skimeisterschasten des
Sudetenlandes find für die Zeit vom 9. bis 14. Februar nach dem
Riesenaebirgsort Spmdelmühle angesetzt worden. Spindelmühle ist
als Schauplatz der deutschen Skimeisterschasten im Jahre 1941 aus-
ersehcn.

der 21jährige Josef R. und der 18jährige Viktor K. von Kri¬
minalbeamten ermittelt und verhaftet morden. Sie sind ge¬
ständig. Einen Teil der geraubten Gelder hat man bei ihnen
noch gefunden.

Gräbming. (Brandlegung .) In der Gemeinde Mitter-
berg bei Gräbming brach im Anwesen des Besitzers Ignaz
Gruber in der Tenne— vermutlich durch Brandlegung— ein
Feuer aus, dem der ganze Besitz zum Opfer fiel. Der Sach-
schade ist sehr bedeutend.

Zellweg. (Vom S chnel l zug get ö t e t.) Die in Lind bei
Zeltweg wohnhafte 45jährige Inwohnerin Marie Fehl wollte
in der Nähe der Haltestelle Lind nach dem Passieren eines
Personenzuges verbotswidrig das Bahngeleise überqueren.
Hiebei wurde sie von einem Schnellzug erfaßt und 10 Meter
weit in einen Graben der Bahnanlage geschleudert, wo sie
tot liegen blieb.

Wirtschaft- ln wenigen Zellen
Die Aufsichtsräte der Deutschen Erdöl -AG . (DEA)

und der Deutschen Petroleum -AG . (DPAG) haben
beschlossen, einer einzuberufenden außerordentlichen Hauptver¬
sammlung der DPAG. die Uebertragung des Vermögens als
Ganzes auf die DEA. gemäß dem Umwandlungsgesetz und
seinen Durchführungsbestimmungen vorzuschlagen. Ferner
wurde beschlofsen, das Vermögen der „Nova"  O e l° und
B r e n n sto f f AG. in Wien als Ganzes gemäß dem Um¬
wandlungsgesetzauf die DEA. zu übertragen.

Nach einer Schätzung der R e i chs p o st find in den Weih¬
nachtstagen nicht weniger als 20 Millionen Weih¬
nachtspäckchen  von der Heimat an die Front befördert
worden. Allein in Berlin lagen an einem Tage zwei bis
zweieinhalb Millionen derartiger Sendungen vor. Diese ge¬
waltige Arbeit ist von der Reichspost in der Zeit vom 10. bis
20. Dezember geleistet worden.

Der Neichswirtschaftsminister hat durch Bekanntmachung im
Reichsanzeiger die Vorschriften über denD ep o t zw a n g f ü r
aus ländische Wertpapie  re insoweit aufgehoben,
als es sich um Wertpapiere handelt, deren Aussteller ihren Sitz
im Gebiet der früheren Freien Stadt Danzig oder in den an¬
gegliederten Ostgebieten haben.

Durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers werden die
Normen  Din 4074 „Bauholz,  Gütebedingungen" zusätz¬
lich zu Din 1052„Bestimmungen für die Ausführung von Bau¬
werken aus Holz im Hochbau" als Richtlinien für die Bau¬
polizei im Altreich eingeführt. O stm a r kund Sudetengau wer¬
den demnächst  auch e r f a ß t. In dem Erlaß werden be¬
stimmte Güteeigenschaften für die Holzer festgelegt, für die die
zulässigen Spannungen nach Din 1052 angewendet werden
dürfen.

Die Agentur Belga teilt mit, daß die belgisch - deut¬
schen Wirtschaftsverhandlungen,  die in Berlin
stattfinden, zur Festlegung der Devisenkontingente geführt hät¬
ten, die dazu bestimmt seien, die Einfuhr gewisser belgischer

| Erzeugnisse nach Deutschland zu bezahlen. Äußerdem habe die
Ausfuhr deutscher Kohle nach Belgien zum Teil wieder be-

I gönnen.

Sunnar Simnarsfon las in Kiel
Auf Einladung der Nordischen Gesellschaft weilte der meist-

bekannte und meistgelesene isländische Dichter in Deutschland,
Gunnar Gunnarsson.  dieser Tage in Kiel Gunnarsson.
der nach jahrelangem Aufenthalt in Dänemark seit dem vorigen
Jahr wieder in Island lebt, hat es sich nicht nehmen lassen,
gerade jetzt nach Deutschland zu kommen. Auf seiner Reise hierher
mußte das Schiff, auf dem sich der Dichter befand,- einen engli¬
schen Kontrollhafen anlaufen , so daß es dem Gast erst nach
einigen Tagen gelang, seine Fahrt über Dänemark nach Deutsch¬
land sortzusetzen.

In der bis auf den letzten Platz besetzten Aula der Kieler
Universität wurde der Gast von Landeshauptmann Dr . Schow im
Namen der Nordischen Gesellschaft und seines Leiters . Gauleiter
Oberpräsident Lohse, der gleichfalls erschienen war , in Kiel
herzlich willkommen geheißen. Dr. Schow gab seiner Freude
Ausdruck, in Gunnarsson nicht nur einen treuen Anhänger der
Nordischen Gesellschaft und korrespondierendes Mitglied des
Eutiner Dichterkreises begrüßen zu können, sondern auch einen
warmherzigen Freund Deutschlands.

Der Dichter verband mit seinem Dank für die freundliche Be¬
grüßung die Versicherung, daß er auch in dieser Kriegszeit gern
»ach Deutschland gekommen sei. Der Gast, dessen Schaffen neben
einer Reihe von ' Novellen eine große Anzahl von historischen
Romanen umfaßt , las dann aus seinen eigenen Werken in deut¬
scher Sprache, wofür ihm die zahlreich erschienenen Zuhörer mit
reichem Beifall dankten.

*

- Erna Sack sang in holländischen Städten . Die Kammersängerin
Erna Sack , die sich aus einer Konzertreise durch Holland befindet,
konnte auch in diesem Lande den gewohnten Erfolg verzeichnen. Sie
gastierte bisher in den großen Konzertfälen der Städte Amsterdam,
Haarlem, Rotterdam, Groningen und Den Haag. Besonders enthusia¬
stisch wurden die Lieder der deutschen Meister, wie Schubert, Brahms,
Strauß usw., ausgenommen. — Die Künstlerin bezauberte mit ihrer
einzigartigen Stinimc immer wieder auls neue. Man erzwang Zu¬
gaben aus Zugaben, und die Wicderschensruse wollten kein Ende
nehmen. Trotz der allgemeinen Kricgsatmolphäre konnte diese einzig-
dastehende Kunst und ihre musikalische Gestaltung von neuem einen
triumphalen Erfolg verzeichnen.

--- Beifall für Emmy Leisner in Kopenhagen. Zum Abschluß
ihrer Ckandinaoienreise gab Kammersängerin Emmy Leisner
auch in Kopenhagen ein Konzert , über das von einem gleich
guten Besuch, einem gleich herzlichen Beifall des Publikums und
einer gleich hohen Anerkennung der Presse berichtet werden
kann , wie von den vorhergehenden Liederabenden in den an¬
deren nordischen Hauptstädten . Auf dem wohlgewählten Pro¬
gramm standen von Beethoven, Brahms und Schubert vertonte
Lieder, ihnen folgte eine besonders beifällig ausgenommene
Reihe von bekannten Weisen aus dem Liederschatzder Völker . —
„Seit Emmy Leisner zum ersten Mal Dänemark besuchte, hat
sie für uns ", sagte der Musikreferent von „Berlingske Tidende",
„als der Inbegriff der Schönheit des Altaesangs daqestanden.
Der warme , dunkle Klang ihrer Stimme , die große Linie ihrer
Kunst und die Reinheit ihrer Empfindungen vereinigen sich zu
dem Eindruck von der Poesie des Gesanges selbst. Dieser Ein¬
druck ist jetzt erneuert worden und es schien außerdem , als ob
ihre Stimme noch schöner war als je zuvor " — „Politiken"
schreibt — um noch eine der vielen freundlichen Würdigungen
herauszugreifen —. keine der lebenden Sängerinnen habe die
grandiose Monumentalität der Emmy Leisner , habe eine Alt¬
stimme von solch überwältigender Stärke und Größe , eine musi¬
kalische Haltung und Gesangstechnik von gleich imponierendem
Format.

-- Bulgarischer Weltchor in Deutschland. Aus Einladung des Reichs¬
organisationsleiters Dr. Ley befindet sich der bulgarische Volkschor
„Gusla " gegenwärtig aus einer Konzertreise durch Deutschland. Die
Reise, die unter der Schirmherrschaft Dr. Leys und des bulgarischen
Kultusministers Professor Dr. Filou steht, nahm ihren Anfang in
München und siihrte über Stuttgart , Frankfurt (Main ) und Köln
nach Berlin.

- Wiedereröffnung des Kalser-Friedrich-Mufeums in Posen. Im
Rahmen einer schlichten Feierstunde wurde in Anwcsenhest des Reichs-
statchalters Gauleiter Greiser und führender Vertreter aus Partei
und Wehrmacht sowie des staatlichen und kulturellen Lebens das alte
1894 gegründete Kaiser-Friedrich-Muscum in Posen nach seiner Rei¬
nigung von polnischem Kitsch und polnischer Verfälschungder Oesfent-
lichkeit übergeben. — Ebenso wie aus anderen Gebieten hat auch m
diesem Landesmuseum die polnische Kulturlcistung der letzten zwanzig
Jahre einzig und allein darin bestanden daß man hochtrabeno seinen
Namen in „Großpolnisches Museum" änderte und alle Beweise sür
den geschichtlichen deutschen Charakter des Warchcgaues aus ihm ver¬
schwinden ließ. — „Heute ist", wie Museumsdirektor Dr. Rühle  in
seiner Eröffnungsansprache erklärte, „das Kaifer-Friedrich-Museum 1
wieder seiner ursprünglichen Ausgabe zugcsührt worden, nämlich in
seinen volkskundlichen, künstlerischen und naturwissenschastlichen
Sammlungen und Ausstellungen den germanisch-deutschen Charakter
von Land und Leuten des Warthegaues zu zeigen."

- 15 Spielgemeinschaften im Osten. Aus Veranlassung der NS .-
Gemeinschast„Krast durch Freude", Verbindungsamt Reichsarbelts-
dienst-Wehrinacht, find imnmehr 15 Spielgcmeinschastenim Osten ein¬
gesetzt, um den deutschen Truppen, dem 'Reichsarbeitsdienst und de:
Bevölkerung der besetzten Gebiete gute deutsche Unterhaltung zu
bringen. Diese Ensembles, die Operetten und gute Kleinkunst bringen,
finden überall begeisterte Aufnahme.

- Neues Klavierkonzert Max Seeboths . Das Magdeburger Städ¬
tische Orchester wird mit dem Halberstädtcr Pianisten Kurt Gericke das
neue Klavierkonzert des Magdeburger Komponisten Max Sceboth zur
Uraussührung bringen. Seeboth ist mit einer Reihe von Werken an
die Oesfenllichkeit getreten. Sein vor Jahresfrist zur Uraussührung
gebrachtes Violinkonzert imponierte durch die Schönheit der melodi¬
schen Wege und die formale Gestallungskunst.

- Wandgemälde Jörg Ratgebs werden freigelegt. Nach der Ret¬
tung der Wandgemälde des berühmten Jörg R a t g e b an der Nord¬
wand des Kreuzganges des Karmeliterklosters in Frankfurt hat Ober¬
bürgermeister Dr. Krebs nunmehr für die Fortführung dieser Arbeiten
weitere Mittel zur Verfügung gestellt.

-- Ein einzigartiger Sammelkatalog. Mit dem vor kurzem sertiq-
gestellten Frankfurter Sammelkatalog besitzt die Stadt Frankfurt eine
in Deutschland einzigartige Nachschlagemöglichkeit. Dieser Frankfurter
Sammelkatalog umsaßt die Bestände der wissenschaftlichen Bibuothe-
ken des gesamten deutschen Sprachgebietes und ermöglicht damit einen
einzigartigen Literaturnachweis. Der Frankfurter Sammelkatalog ist
das Werk des im vergangenen Jahre verstorbenen ehemaligen Direk¬
tors der Bibliothek für neuere Sprachen und Musik, Prosessor Doktor
Berghoesser.

Tiroler Lan-estkeater Znnsbrmk
Montag : Geschlossene Vorstellung sür „KdF.".
Dienstag : „Schwarzbrot und Kipfel". Lustspiel von W. von der

Schulenburg.
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